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Arbeitskämpfe in Indien 


Mehr als eine halbe Million Menſchen im Kampfe. 


London, Ende Mai. 
Ueber Indien geht eine Streikwelle von bis 
ber nie erlebtem Umfang. In allen induſtriellen 
Zentren haben große Maſſen die Arbeit eingeſtellt. Unge⸗ 
flähr eine halbe Million Menſchen hat unter der Führung 
der Arbeiterorganiſationen den Kampf um beſſere Lebens⸗ 
a ien aufgenommen. Das Zentrum der Bewegung 
im Bombay. Im Laufe von einigen Wochen hat ſich hier 
die Zahl der ausſtändigen Textilarbeiter von 
15 000 auf nahezu 300 000 erhöht. Der ſeit mehreren Mo⸗ 
naten mit wechſelndem Erfolg geführte Kampf in den Ei > 
ſenbahnwerkſtätten der Eaſt⸗Indian⸗Railway in 
r | hat jetzt ebenfalls auf der ganzen Linie einge⸗ 
ſetzt. Das größte ſchwerinduſtrielle Unternehmen Indiens, 
das Tatra⸗Iron and Steelwork (Eiſen⸗ und 
Stahlwerk. Red.), ſteht vor der Stillegung. In Kalkutta, 
Madras und verſchiedenen andern Städten haben die Ge⸗ 
meindearbeiter Lohnforderungen geſtellt. Daneben 
gehen zahlreiche Teilſtreiks der Textilarbeiter des Howrah⸗ 
diſtrikts. Die Arbeiterfrage iſt mit einemmal jo ſehr 
in den Mittelpunkt des öffentlichen In⸗ 
tereſſes getreten, daß ſelbſt die brennende Frage der in⸗ 
diſchen Verfaſſung in den Hintergrund rückte. 
7 Faſt alle Streiks find Abwehrbewegungen. 
Die indiſche Induſtrie iſt nach den fetten Jahren beste: 
ges und der erſten Nachkriegsjahre in eine magere Periode 
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gekommen. Noch nie iſt jo viel von der Reorganijation der 
undiſchen Induſtrie geredet worden wie in dieſem Jahre. 
lber da die Weisheit der indischen 1 2 licht grö⸗ 
ßer iſt als die i rer eure häiſchen Ko Tor * 23 4. 7, 
naliſierung der Bet mit der Me ed. 
terung der Lohn und Arbeitshedingungen 
angefangen. Die Textilinduſtriellen von Bombay haben 


ein neues Arbeitsſyſtem eingeführt, das die Bedienung von 
drei Webſtühlen durch einen Arbeiter vorſieht, während 
bisher nur zwei Stühle von einem Mann verſehen wurden. 
Gleichzeitig haben ſie Verſuche zur Abänderung des Zehn⸗ 
ſtundentages in den Zwölfſtundentag gemacht. Auch 
die übrigen Induſtrien haben zu ähnlichen „Heilmitteln“ 
gegriffen. Dieſe Vorſtöße des Anternehmertums ſtießen 
aber auf Widerſtand. Die indiſchen Arbeiter find nicht 
mehr ganz wehrlos. Trotz aller äußeren Schwierigkeiten 
beginnt der Gedanke der gewerkſchaftlichen 
Vereinigung in Indien feſten Fuß zu faſſen. 
Die beſcheidenen Anſätze zu einer Beſſerung der Lebens⸗ und 
Arbeitsbedingungen, insbeſondere in der Textilinduſtrie, 
ind die Folge der unermüdlichen Propaganda der Arbeiter⸗ 
erganiſation. Die fortſchreitende Induſtrialiſierung des 
ndes hat die geiſtigen und materiellen Vorausſetzungen 
8 den Zuſammenſchluß der Maſſen geſchaffen. Starke An⸗ 
triebe verdankt die indiſche Gewerkſchafts bewegung auch 
dem wachſenden Intereſſe der Sutepätichen Arbeiter an der 
Lage des indiſchen Proletariats. Die Studienreiſe der in⸗ 
ternationalen Textilarbeiterkommiſſion und die Beſuche der 
engliſchen Gewerkſchaftsführer im letzten Winter haben 
Froßen Einfluß auf den Fortſchritt der indiſchen Organiſa⸗ 
Lon gehabt. 


. Die Streikbewegung iſt nicht ohne Zwiſchenfälle geblie⸗ 
den. Zuſa mm Sn he zwiſchen Streikenden und 
treikbrechern ſind bei einer Bewegung, die einen ſtarken 
Juſtrom gewerkſchaftlich noch nicht geſchulter Maſſen har, 
Unvermeidlich. In Bombay und in anderen Orten iſt es 
blutigen Schlägereien gekommen. An den 
usihreitungen haben — wie überall — die Nervoſität 
ud der Uebereifer aufgeregter Sicherheitsorgane ein gut 
il der Schuld gehabt. In ihrer überwiegenden Mehr⸗ 
t halten die Streikenden aber mujterbafte Disziplin, ob⸗ 
hl, täglich Verſammlungen und Umzüge unter Beteili⸗ 
ng von mehreren Tauſend Menſchen ſtattfinden. Be⸗ 
klicher für den Ausgang des Kampfes in Bombay iſt die 
altung der Streikenden in zwei Lager. Ein 
aler Flügel, der ſich zwar nicht offen als kammuniſtiſch 
ichnet, aber in ſeiner Ideologie deutlich den Einfluß 
oskaus erkennen läßt, kämpft mit den Vertretern des 
Aindiſchen Gewerkſchaftskongreſſes, um den maßgebenden 
luß auf die Streikleitung. Selbſtverſtändlich find die 
ferenzen im Arbeiterlager den Arbeitsgebern nicht un: 
annt geblieben: ſie beginnen ihre Taktik zu beeinfluſſen. 
t die Vereinigung der Textilinduſtriellen die Ver⸗ 
tlungsbemühungen des Gouverneurs von Bombay mit 
Begründung abgelehnt, daß keine einheitliche Vertre⸗ 
ng der Streikenden beſtehe. 


‚Die Streikenden erfreuen ſich der allgemeinen Sym- 
hie der Bevölkerung, 
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- Suebe für Ne Weimarer Ronlition 


Der Beſuch bei Hindenburg und Strefemann — Noch kein 
8 gierungsbildung 


Berlin. Der „Abend“, die Spätausgabe des „Vor⸗ 
märts“ meldet: In der „B. 3. am Mittag“ wird ein Artikel 
mit der Ueberſchrift: „Löbe empfiehlt Hindenburg die große 
Koalition“ abgedruckt. Dazu iſt feſtzuſtellen, daß die Zeitung 
ſchon gedruckt und verkauft war, ehe die Beſprechung zwiſchen 
dem Reichspräſidenten und dem Reichstagspräſidenten ſtattfand. 
Wie wir hören, hat der Reichstagsprüſident Löbe im Gegen⸗ 
tei den Reichspräſidenten auf die Möglichkeit der Bildung 
einer Weimarer Koalition unter Hinzuziehung der 
Deutſchen Bauernpartei oder der Vayeriſchen Volkspartei auf⸗ 
merkſam gemacht. 


Angriffe gegen Streſemann im Seimausſchuß 


Die deutſch⸗volniſchen Beziehungen im Lichte des Negierungsblods 


Warſchan. In der Ausſprache des außenpoliti⸗ 
ſchen Ausſchuſſes des Seims über die Ausführungen Za⸗ 
leskis befaßte ſich der Abg. Walewski vom Negierungsblock 
u. a. mit der gegenwärtigen deutſch⸗polniſchen Lage. 
Der Redner, der größtenteils die Darſtellung Zalestis über den 

28 geuſtan zu 3 hr . der ga 


delsvertragsverhandlungen, daß Polen zwar nach normalen 
nachbarlichen Verhältuiſſen mit Deutſchland ſtrebe, daß es 


aber hierfür nicht den Preis einer Reviſion der pol⸗ 
niſchen Weſtgrenze zahlen wolle. Weiterhin nerglich der 
Redner die deutſche Politik gegenüber Polen mit einem Ja⸗ 
nusgeſicht, indem er behauptete, daß die deutſche Locarno⸗ 
politik, die ein gutes Verhältnis mit Polen erſtrebe, im Wider: 


Dämmerung im Negierungsblock? 


Vor einer Kabinettsumbildung in Polen f 


\ Warſchau. Die Rede des Führers der Regierungs: 
partei im polnischen Sejm, Oberſt Slawek, ſowie die darin 
enthalten geweſenen unklaren Andeutungen über die wahrſchein⸗ 
liche künftige Parlamentsmehrheit in Polen, die 
bekanntlich gegenwärtig nicht beſteht haben in polniſchen 
barlamentariſchen Kreiſen ſtarte Beachtung gefunden. Man 
glaubt daraus folgern zu können, daß die Regierung künftig 
in den Sozialiſten Unterſtützung finden wird. Ein 
nationaldemokratiſches Abendblatt richtet heute heftige Angriffe 
gegen die Regierungsaprtei und deutet darauf hin, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Elemente innerhalb dieſer Parteien bekeits gegen: 
wärtig einen ſtillen Kampf um die Nachfolge Pilſuds⸗ 
tis führten, der demnächſt infolge ſeiner Krankheit von der po⸗ 
litiſchen Bühne abtreten werde. Das Blatt erklärt, daß der 
Ausgang des Kampfes zwiſchen den drei Gruppen, „Militär“, 
„Demokraten“ und Senatoren“ noch nicht gewiß 
ſe i. 


Der neue Präſident des Vereins 
für das Deutihium im Aus and 
Der Verein für das Deutſchtum im Ausland wählte auf ſeiner 
diesjährigen Tagung, die zu Pfingſten in Gmunden (Salzkam⸗ 
mergut] ſtattfand, zum Präſidenten den ehemaligen Gejandten 
f Exzellenz Freiherrn von dem Busſche⸗Haddenhauſen, 


— 
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Auftrag zur Re⸗ 


Berlin. Died Beſprechungen zwiſchen dem Reichspräſidenten 
von Hindenburg und dem Reichstagspräſidenten Löbe 
haben nur infor matoriſchen Zwecken gedient, da die offi⸗ 
zielle Beauftragung mit der Kabinettsbildung erſt nach 
dem Rücktritt der Reichsregierung erfolgen wird. Der Rück⸗ 
tritt der Reichsregierung wird einen Tag vor dem Zuſammen⸗ 
| tritt des Reichstages, alſo vorausſichtlich am 12. Juni erfolgen. 

Wie der „Lokalanzeiger“ berichtet, hat Reichstagspräſident 
Loebe im Anſchluß an ſeinen Empfang durch den Reichsprä⸗ 
ſidenten von Hindenburg Dr. Streſemann einen Beſuch abs 
geſtattet, bei welchem auch die Frage der Regierungsbildung 

| beſprochen wurde. N 


lands ſtehe. Streſemann habe in Genf dem polniſchen 
Außenminiſter erklärt, daß ihm an der Fortführung der 
Verhandlungen mit Polen gelegen ſei, in Berlin habe er je⸗ 
dach alles getan, um dieſe Ru en zu kleinem Ers 


| ſpruch mit der gegen Polen gerichteten Nußlandpolitil Deutichs 


rend der Wahlen energiic die Neviſion der Oſtgrenze 
»ropagiert habe, jo müſſe daran erinnert werden, daß dies 
nur durch einen Wafſengang möglich ſei. 
Auf die Hamburger Eiſtgaskataſtrophe eingehend ſtellte der 
Redner die bereits widerlegte Behauptung von geheimen dent⸗ 
ſchen Kriegs vorbereitungen und Verbindungen mit Sowjet⸗ 
rußland auf. 


Deukſch⸗polniſche Verhandlungen 
über Berjiherungsiragen g 
Warſchau. Am Mittwoch traf in Warſchau eine aus 8 
Perſonen beſtehende deutſche Delegation unter Leitung von 
Miniſterialrat Grieſer zu den deutſch⸗polniſchen Verhaudlun⸗ 
gen über eine Reihe von Verſicherungsfragen ein. Nachdem ein 
deutſch-polniſches Uebereinkommen über Verſicherungsabkommen 
am 2. 5. in Berlin paraphiert wurde, werden jetzt Verhande 
lungen über die Verrechnung der Anteile aus der früheren Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft „Oberſchleſiſcher Knappfchaftsverein“ geführt 
werden, { n 


Die Haushalk⸗ausſprache im Seim 
beendet . 

Warſchau. In der Donnerstag⸗Seimſitzung wurde die 
allgemeine Ausſprache über den Staatshaushalt geſchloſſen. 
nachdem u. a. noch Fürſt Radziwill und Profeſſor Krzyzanowski 

geſprochen hatten. Am Freitag wird die Sonderausſprache 

beginnen, in deren Verlauf wahrſcheinlich auch unſere Genoſſen 

Zerbe und Kranz das Wort ergreiſen werden. 2 
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Rußlands Warnung an Polen 5 
Kawno. Der ſowjetruſſiſche Geſandte Arolſen hat 
dem litauiſchen Außenminiſter eine g 
die ſich gegen Aeußerungen eines Mitgliedes der polni:⸗ 
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ſchen Abordnung, die jeinerzeit mit Litauen über Sicher- 


heitsfragen verhandelte, wendet, wonach Sowjetrußland . 
ſich mit einer Einverleibung Litauens in Polen einweritans 
den erklärt habe unter der Vorausſetzung, daß Polen der 


Einverleibung Lettlands in Sowjetrußland zuftimme, In 1 m 


der Note wird ein ſolches rufſiſch⸗polniſches Einveritändnis 
entſchieden dementiert. Ne, 


Eſtland lenkt ein 
Dem deutſchen 


N 


Reval. Geſandten in Reval wurde 


Mittwoch die Antwort der eſtländiſchen Regierung in den 


Frage der Entſcheidung der Reichsdeutſchen Grundbeſitzer 
überreicht. Die eſtländiſche Regierung erklärt fi nunmehr ber 


reit mit den Enteigneten, zwecks ihrer Entſchädigung in Ver / 3 


\ 


handlungen zu treten. Die Verhandlungen dürften bereits 
Woche beginnen. 0 : 


Italiens Ultimatum in Belgrad 


Weitere Zuſammenſtöße — Die R 


Berlin. Wie ein Berliner Blatt aus Belgrad meldet, 
hat der italieniſche Geſandte in einer neuen Note für die ulti⸗ 
mative Charakterſchändung Genugtuung verlangt 
in Form von Beſtrafung der Beamten, die für die Veranlaſſung 
der Demonſtrationen verantwortlich ſind, ſowie Schadenerſatz an 
die italieniſchen Staatsbürger in Südſlawien, die durch die De: 
monſtrationen geſchädigt wurden. Die italieniſche Note ſoll 
unter anderem darauf hinweiſen, daß die italieniſch⸗ſüdſlawiſchen 
Beziehungen bei Nichterfüllung dieſer Forderungen in kürzeſter 
Zeit ſchwer beeinträchtigt würden. 


Gendarmerie beſetzt den „Ruſſiſchen 
Kaiſer“ 

Belgrad. Das Hotel „Ruſſiſcher Kaiſer“, das der Schau⸗ 
platz der blutigen Zuſammenſtöße am Mittwoch zwiſchen 
Demonſtranten und Polizei war, iſt ſeit Mittwoch 
abend von Gendarmerie beſetzt, um eventuelle Kundgebungen 
ſofort zu unterdrücken. In der Stadt herrſcht Ruhe. 


Das Belgrader Kabinett 


ſtellt die Vertrauensfrage 


Belgrad. Mit Spannung wurde die geſtrige Vollſitzung des 
Klubs der radikalen Abgeordneten erwartet. Auf der Tages⸗ 


egierung ſtellt die Vertrauensfrage 


ordnung ſtand die Ausſprache über die Anklageſchrift 
gegen die Regierung und über die Vertrauensfrage für 
den Miniſterpräſidenten Vukitſchewitſch. Vukitſchewitſch gab einen 
Rückblick über die Tätigkeit des Kabinetts und verlangte die 
Abſtimmung in der Vertrauensfrage. Die Abſtimmung ergab 
86 Stimmen für und 12 Stimmen gegen Vukitſchewitſch. Die 
Sitzung wurde hierauf auf Freitag vertagt. 


Auch Tote bei den Belgrader Unruhen? 
— Belgrad. Ueber die blutigen Zuſammenſtöße, die ſich am 
Mittwoch im Belgrad abſpielten, werden noch folgende Einzel⸗ 
heiten bekannt: Die über das Vorgehen der Gendarmerie ſehr 
erregten Demonſtranten, hatten aus verſchiedenen Gegenſtänden 
förmliche Barrikaden errichtet. Die berittene Gendarmerie 
wollte die Barrikaden ſtürmen, worauf die Studenten die Gen⸗ 
darmerie angriffen. Mehrere Gendarmen wurden von den 
Pferden geriſſen. Da die Studenten dauernd angriffen, eröff⸗ 
nete die Gendarmerie das Feuer. Hierbei ſollen mehrere Stu⸗ 
denten getötet und eine größere Anzahl verwundet worden ſein. 
Ein Gendarm, der vom Pferde geriſſen worden war, geriet 
unter die Hufe anderer Pferde und erlitt ſchwere Verletzungen. 
Um 9 Uhr abends griff die Feuerwehr in den Kampf ein und 
zerſtreute die Demonſtranten mit kalten Waſſerſtrahlen. Die 
Erregung dauerte bis in die Mitternachtsſtunden an. . 


Die Suche nach der „Italia“ 

Kopenhagen. Wie aus Oslo gemeldet wird, hat der nor⸗ 
wegiſche Flieger Kapitän Riiſer⸗Larſen, der gemeinſam 
mit Leutnant Lützow⸗Holm die Suche nach der „Italia“ 
aufnehmen will, die Abſicht, die „Hobby“ ebenfalls als Mutter⸗ 
ſchiff für ſeine Erkundigungsflüge zu benutzen. Die letzten Mel⸗ 
dungen aus Stockholm laſſen erwarten, daß die ſchwediſche Res 
gierung vier Marineflieger zu einer Hilfsexpedition für 
Nobile ausrüſten wird. Im Augenblick herrſcht auf Spitz⸗ 
bergen wieder außerordentlich ſtarkes Unwetter. 

Die ſchwediſche Regierung beſchloß heute eine Rettungs⸗ 
expedition nach Spitzbergen zur Suche nach Nobile auszuſenden. 
Die ſchwediſchen Fliegeroffiziere werden deutſche Flugzeug⸗ 
typen benutzen. a 

In Stockholm herrſcht über die langſamen italieni⸗ 
ſchen Rettungsmaßnahmen in Anbetracht der Rührigfeit in 
Stockholm und Oslo große Verwunderung. 


Günſtiger Verlauf 

der Kriegsverzichtpaktverhandlungen 

Paris. In einem Artikel im „Matin“ ſtellt Sauerwein feſt, 
daß die Verhandlungen über den Kriegsverzichtpakt von Kellogg 
günſtig verlaufen. Zur Diskuſſion blieben nur noch die eng⸗ 
liſchen Vorbehalte hinſichtlich Aegyptens übrig. Man ſei ſich 
darüber einig geworden, daß die franzöſiſchen Vorbehalte ent⸗ 
weder unter Zitierung der Völkerbundsverpflichtungen in den 


Pakt aufgenommen würden oder in einem Zuſatzprotokoll zum 


Ausdruck kämen, das gleichzeitig mit dem Pakt veröffentlicht 
werden ſolle. Kellogg ſtudiere gegenwärtig die beiden Formeln. 
Was eine Beteiligung Rußlands angehe, ſo hätte England ſich 
dagegen ausgeſprochen und die Vereinigten Staaten dürften 
denſelben Standpunkt einnehmen. Eine weitere heikle Frage 
ſei, ob die Vereinigten Staaten nicht eine Erklärung über die 
Monroe⸗Doktrin beifügen werden. Alle dieſe Fragen könnten 
aber den Pakt an ſich nicht vereiteln, nachdem man über die 
Grundſätze einig geworden ſei. Das Zuſtandekommen des 
Kriegsverzichtpaktes ſei von außerordentlicher Bedeutung. 


Die Südarmee 20 Kilometer vor Peking 

Peking. Das Oberkommando der chineſiſchen Nordarmee hat 
nunmehr die Niederlage bei Paotingfu offen zugegeben und 
gleichzeitig die Aufgabe Pekings angekündigt. Dieſer Beſchluß 
dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß der linke Flügel der Süd⸗ 
armee nunmehr 20 Kilometer von der ſüdlichen Mauer Pekings 
entfernt iſt. Tſchangtſolin müßte der Südarmee noch einen 


Kampf liefern, ſeine Untergenerale bereiten jedoch den Rück⸗ 
transport der Truppen vor. Die Lage der Nordtruppen iſt 
verhältnismäßig günſtig, da ihnen die Eiſenbahnlinie über 
Tientſin zur Verfügung ſteht. Von Tientſin ſind die Südtruppen 
noch etwa 100 Kilometer entfernt, da ſie infolge der Beſetzung 
Tſinanfus und der Hoangho⸗Brücke durch die Japaner den Fluß 
nur auf großen Umwegen überſchreiten konnten. Die Südarmee 
gilt als völlig reorganiſiert. Wie das ſüdchineſiſche Oberkom⸗ 
mando mitteilt, wird die Vorhut von den zuverläſſigſten Truppen 
gebildet, ſo daß feindliche Uebergriffe ausgeſchloſſen ſeien. Die 
Mehrzahl der Fremden dürfte daher an Ort und Stelle bleiben, 
dagegen hat eine Maſſenflucht der japaniſchen Ziviliſten einge⸗ 
ſetzt, was bereits mehrere Unglücksfälle zur Folge hatte. 


wo Hauptmann Köhl einen Kranz niederlegte. 


| 


Die Ozeauflieger am Goethedenkmal in Chikago, 
Rechts neben ihm Major 


Vor franzöfifch-ifalienifchen 
Verhandlungen 
Grenz: und Niederlaſſungsfragen. 

London. Wie Pertinaz im „Daily Telegraph. berichtet. 
werden der Einigung über die Tangerfrage franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſche Verhandlungen zur beſſeren Verſtändigung zwiſchen den 
beiden anderen Ländern folgen. Zwiſchen der italieniſchen Res 
gierung und dem franzöſiſchen Botſchafter in Rom haben be⸗ 
reits Vorbeſprechungen ſtattgefunden, und zwar über die Feſt⸗ 
legung der Südgrenze Lybiens in einer für Italien 
günſtigen Weiſe und ferner über die Bedingungen für die 
Niederlaſſung italieniſcher Anſiedler in Tunis. 


Somwjelipionage in Lettland? 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hatte Tſchit⸗ 
ſcherin mit dem lettiſchen Geſandten eine Unterredung, 
über die kürzliche ruſſiſche Note an die lettiſche Regierung, in der 
der ruſſiſche Bevollmächtigte in Lettland Einſpruch gegen die Ver⸗ 
haftung des Sekretärs des Militärattachees wegen Spionage er⸗ 
hob. In der Note, die jetzt von der ruſſiſchen Regierung ver⸗ 
öffentlicht wird, wird darauf hingewieſen, daß die Somfetgeſandt⸗ 
ſchaft erſt 5 Tage nach der Verhaftung hiervon aus den Zeitun⸗ 
gen erfahren habe, außerdem ſei die Verhaftung erfolgt, ohne 
daß irgendwelche Beweiſe erbracht worden ſeien. Schließlich ver⸗ 
langt die Sowjetregierung die Angabe der Gründe für die Ver⸗ 
haftung und die ſofortige Haftentlaſſung Langes. 


Die Kommuniſtenverſchwörung in Japan 

Tokio. Das japaniihe Innenminiſterium veröffents 
licht folgende Bekanntmachung über die Aufdeckung der 
kommuniſtiſchen Verſchwörung in Japan: Die japaniſche 
Polizei hat erfahren, daß die japaniſchen Kommuniſten auf 
den Inſeln Formoſa und Korea einen politiſchen Putſch 
vorbereiteten. Die japaniſche Polizei war gezwungen, 
Verhaftungen vorzunehmen. In der Stadt Oſaka ſind 
27 Koreaner verhaftet worden. Die Polizei teilt mit, daß 
die japaniſchen Kommuniſten mit der kommuniſtiſchen In⸗ 
ternationale in Moskau in Verbindung ſtanden und von 
derſelben finanziert wurden. Weitere Verhaftungen wer⸗ 
den in ganz Japan erwartet. { 


Fitzmaurice und Freiherr von Hünefeld. 
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Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
76 
Mein kleines Mädel, die Sie Calumbine nennen, wurde in 
Dodge geboren, während meiner Abweſenheit, als ich längere 
Zeit von zu Hauſe weg war. Als ich nach Hauſe kam, war Lucie 
mit dem Kind verſchwunden. Und ebenſo der Südſtaatler . 
Spencer und ſein Partner Cap und ein paar andere, die ſie mit 
dabei hatten, bewieſen mir ſcheinbar, daß das kleine Mädel nicht 
wirklich von mir war! Und ſo machte ich mich auf und ſuchte 
mein Weib und ihren Liebhaber. Ich fand ſie. Schoß den Mann 
vor ihren Augen nieder. Aber fie war unſchuldig, und ebenſo er, 
wie ſich zu ſpät herausſtellte. Er war wirklich ihr Freund gewe⸗ 
ſen. Sie erzählte mir, wie ihr Bruder Spencer und ſeine Freunde 
mich verleumdet hatten, wie ſie ihr Dinge erzählten, die ſie 
veranlaßten, von mir fortzulaufen. 

Ich ging nach Dodge zurück, um mit dieſen Männern, die 
mich zugrunde gerichtet hatten, in aller Gemütlichkeit ein paar 
Worte zu reden. Sie waren verſchwunden. Die Spur führte 
nach Kolorado. Faſt ein Jahr ſpäter ſtöberte ich ſie alle auf 
in einem großen Wagenzug nördlich von Denver. Ein zweiter 
Bruder von meiner Frau und ihr Vater waren nach dem Weſten 
gekommen, und der Zufall oder das Schickſal führte uns alle 
zuſammen. Es gab 'nen richtigen Familienſtreit. Meine Frau 
wollte mir nicht verzeihen, wollte nicht mit mir ſprechen, und 
ihre Leute unterſtützten ſie. Ich beging den großen Fehler, daß 
ich ihren Vater und ihren anderen Bruder für dieſelben Ha⸗ 
lunken hielt wie Spencer. Damit tat ich ihr und ihnen Unrecht. 


Was ich dort angerichtet habe, Bellounds, das iſt 'ne Ge⸗ 
ſchichte, die ich nie einem Menſchen erzählen werde, der noch lange 
genug leben könnte, um ſie zu wiederholen. Aber meine Frau 
trieb es faſt zum Wahnſinn. Und ich bin ſeit dieſer Stunde 
Sie von mir weg, ich folgte ihrer Spur 
durch ganz Kolorado. Und dieſe Spur endete keine hundert 
Meilen von der Stelle entfernt, wo wir uns jetzt befinden. Das 
letzte, was ich fand, waren die verbrannten Reſte eines Prärie⸗ 
ſchoners, den die Arapahoes auf dem Heimweg von einem Raub: 
zug gegen die Ates geplündert hatten . Möglich, daß das kleine 


Mädel zwiſchen die Büſche kroch. Aber ich glaube, die Mutter 
hat ſie verſteckt. Ihre Leute fanden ſie zwiſchen den Colum⸗ 
binen.“ 

Bellounds tat einen langen, tiefen Atemzug. 

„Was man nie erwartet, trifft immer ein... Das Mädel iſt 
Ihre Tochter, Wade. Ich ſehe es an Ihrem Blick, ich fühle es 
an dem Ton Ihrer Stimme .. Ich habe ſie gehalten wie mein 
eigenes Kind, habe mein Beſtes getan nach meinem Gewiſſen. 
Und ich habe ſie geliebt, wenn die Leute auch noch ſo oft be⸗ 
haupten, daß ich nichts ſehe außer Jack... Sie werden fie nun 
zu fi nehmen?“ 

„Nein, nie!“ lautete die traurige Antwort. 

„Warum? Warum?“ 

„Weil ich Collies Liebe nicht mit einer Lüge erkaufen darf. 
Und ich müßte lügen, ich müßte falſch ſein wie die Hölle! Denn 
wie könnte ich Collie die Wahrheit ſagen — das Unrecht ge⸗ 
ſtehen, das ich ihrer Mutter angetan habe — das teufliſche Ver⸗ 
brechen, das ich an den Verwandten ihrer Mutter beging — ſie 
würde mich haſſen, ſie würde mich fürchten.“ 

Bellounds hatte ſich von ſeiner erſten Verwunderung erholt. 
Der alte, ſtörriſche Ausdruck kehrte in ſeine Züge zurück. 

„Traurig, Mann, aber wir müſſen das Leben nehmen, wie 
es kommt, Regen und Sonnenſchein. Und ich ſage Ihnen: Was 
Sie mir da erzählen, ändert kein Jota an meinem Entſchluß. 
Wenn Collie meine Adoptivtochter bleibt, heiratet fie meinen 
Sohn.“ Die Adern ſchwollen an ſeiner Stirn. „Nichts, nichts, 
nichts wird mich hindern!“ ſchrie er. 

Schwerfällig, als laſte das Gewicht und Schickſal der Welt 
auf ſeinen Schultern, erhob ſich der Jäger und trat vor Bellounds 
hin. a 
„Noch einmal, Alter, wählen Sie zwiſchen Großmut und 
Eigennutz, zwiſchen den Blutbanden und der edlen Treue zu 
Ihrer guten Tat... Wollen Sie auf dieſe Heirat verzichten — 
ſo daß Collie den Mann bekommt, den ſie liebt?“ 

„Sie meinen Ihren jungen Kameraden, dieſen kleinen 
Rinderdieb, Wils Moore?“ . 

„Ja, Wils Moore. Er iſt mein Freund, Bellounds, und ein 
Mann, wie Sie oder ich es nie geweſen ſind.“ / 
„Nein!“ donnerte der Farmer mit puterrotem Geſicht. 


Gebeugten Hauptes und ſchleppenden Schrittes verließ Wade 


das Zimmer. 


Als der Jäger Moores Blockhaus betrat, ſprang der Com⸗ 
boy mit einem erſchrockenen Ausruf auf. 

„Oh, Wade! ... Iſt fie tot?“ So maßlos war die Unglücks⸗ 
botſchaft, die er in Wades düſteren Zügen zu leſen glaubte. 

„Nein. Collie iſt wohlauf.“ 

„Was um Gottes willen iſt Ihnen dann paſſiert?“ 

„Noch nichts.. Aber in meinem Kopf geht etwas vor.. 
Ich würde es gerne ſehen, Moore, wenn Sie mich allein ließen. 

* 


Als die Sonne unterging, ſchritt Wade in dem Eſpenwäld⸗ 
chen auf dem Hügel auf und ab. Sonnenſchein und Schatten 
lagen unter den Bäumen, ein roſiges Gold bedeckte die Salbei ⸗ 
hänge, ein purpurvioletter Schleier hing zwiſchen den ſchwarzen 
Bergketten und der ſinkenden Sonne. 

Die Dämmerung brach herein. Weiß und klar erſchienen 


die Sterne. Die Nacht umhüllte das Tal mit dunklen 5 \ 


und die Hügel mit tiefer Finſternis. Das blaue Gewölbe 
Häupten wurde tiefer und dunkler. 


Runde ab, die Stunden waren für ihn Augenblicke. 


Der Jäger ſchritt feine | 
Er Höre, 
das leiſe Geſumm der Weſpen, das Murmeln fließenden Waſſers, 


a 


das Raſcheln des Windes im Laub. Ein Kojote zerriß die fle 


Luft mit ſeinem ſchrillen, abgehackten Schrei. Die Eulen 1 
ten einander zu in unheimlichen Klagetönen. Dann heulte * 
Wolf. Aber all dieſe Laute betonten nur die Einſamkeit und 
Wildheit der ſchweigenden Nacht. * 

Wade fühlte den Atem der Natur; er ſpähte aufwärts 5 
dem ſamtenen Blau des Himmels und feinen trügeriſchen Ste 
nen. 
hatte, war nun, als jet es nie geweſen. Wenn er feine 
zu dem großen, dunklen Gipfel erhob, der ſo kühn und 
umriſſen vor dem Himmel ragte, geſchah es nicht, um neue 
zu empfangen. Die Natur in ihrer Grausamkeit ver] 
ihn. Sein Kampf galt dem vollkommenſten ihrer Werke — 
Menſchen. 

Die Nacht rückte vor, und unermüblich ſchritt 
den raſchelnden Eſpen auf und ab. Das Geſumm der 
das Gekreiſch der Eulen, das Geheul der Wölfe verſtummte. dun⸗ 
Schatten der hohen Fichten verſchmolzen allmählich mit der ichen 
kelnden Nacht. Droben in unendlicher Höhe brannten die biei en 
Sterne, kalt und weile, und teilnahmslos, Augen einer frent 
und geheimnisvollen Welt. ö 


Fortſetzung folgt.) 
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Infetten, 


Alles, was ihm je in den Tagen der Prüfung geholfen 8 
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Sie werden reifen 
Pfingſten liegt hinter uns. Das „liebliche Feſt“ wurde es 
genannt von einem gewiſſen Goethe, Zeit ſeines Lebens Dichter, 
Minifter, Theaterdirektor und wirklicher Geheimer Rat. Von 
Pfingſten an grünen und blühen Feld und Wald, es üben ihr 
Lied die neuermunterten Vöglein, von Blumen ſprießen die Wie⸗ 
en, feſtlich glänzt der Himmel, farbig die Erde und was der: 
gleichen ſchöne Dinge mehr ſind. Alle lyriſchen Dichter unſerer 
Tage zehren noch von dem Braten, den uns der Klaſſiker von 
Weimar vor 100 Jahren hinterlaſſen hat. Nach weiteren hundert 
ten wird es noch genau jo fein. i We könnte man auch etwas 
anderes dichten, da doch die Natur gleich bleibt. 
* * * 

Zurück zur Natur! Das iſt die Parole von Pfingſten, bis 
die Blätter fallen. Reiſepläne werden geſchmiedet im hohen Rate 
der Familie, Eiſenbahndirektionen, Kraftverkehrsgeſellſchaften, 
Dampferreedereien prüfen ihre letzten Requiſiten und beim 
Kaffeeklatſch entwickeln manche Damen geographiſche Kenntniſſe, 
wie 8 ſie ſonſt nur bei hochgelehrten Univerſitätsprofeſſoren 
vermutete. 


* * * 

Freilich zurzeit Goethes war das Reiſen noch ſchwieriger 
als heutzutage. Man packte ſeinen Reiſewagen oder fuhr mit der 
Poſtkutſche ſeligen Angedenkens. Aber heute! Wer zur Geſell⸗ 
ſchaft gehört, benutzt das Flugzeug oder mindeſtens den Fern⸗D⸗ 
Zug. Anno 1929 geht's mit dem Raketenwagen los (heute 
ſind wir noch hier, morgen ſchon in Santiago di Chile, übermor⸗ 
gen in Wladimoitok). 

* “ * 

Jedenfalls reiſen ſie, ſie, die das Geld dazu haben. Natür⸗ 
lich trifft man Vorbereitungen, die Hotelzimmer werden beſtellt, 
die Koffer gepackt. Früher ſetzte man ſich dann mit Kind und 
Kegel in eine gutknarrende Pferdedroſchke und fuhr zum Bahn⸗ 
hof. Aber ſo wie das früher war, ſo geht das heut' nicht mehr. 
Madame wünſcht keine Kinder. Sie reiſt mit Olly, Molly oder 
Polly, ihrem vierbeinigen Pfleglinge. Einige ſeidene Kiſſen ſind 
wohlverſtaut, das Hundezimmer im Grand⸗Hotel an der Riviera 
iſt reſerviert. [Mein Liebchen, was willſt du noch mehr.) 

* * * 

Allerdings nicht nur zum Vergnügen wird gereiſt. Es gibt 
auch noch Reiſen von tieferer Bedeutung. Die Diplomaten von 
Rang fahren wieder nach Genf, um die Friedenstaufe zu ver. 
jüngen oder zu verſpeiſen, je nachdem. 

* * * 


Doch nicht alle werden reiſen. Es find ihrer noch zu viele, 
die unter der glühenden Sonne Steine klopfen oder Schutt fahren 
müſſen, die am Dampfkeſſel ſtehen oder im dunklen Schacht 
schwitzen müſſen bei knapper Koſt und kargem Lohn. Wenn fie 
nicht wären, wo blieben die, die reifen dürfen . . 


Sur Lage der Au 
n feiner anderen Wojewodſe 
iſt 95 Zahl der Arbeitsinve 
Schleſien. Das iſt begreiflich, 1 ˖ 
ſtehen u. tagtäglich viele tauſende Arbeitsſklaven ihre Ar⸗ 
beit, ihre Geſundheit und nicht ſelten ihre heilen Knochen 
dem Kapitalismus, für deſſen Profit, apfern und zwar für 
einen Hungerlohn. Auf die Geſundheit und ſelbſt das Le⸗ 
ben des Arbeiters wird wenig Rückſicht genommen, dafür 
ſollen dann die Kaſſen ſorgen. Die Zahl der Arbeitsinva⸗ 
liden iſt daher ſehr groß und anſtatt kleiner wird ſie immer 
größer. Man rechnet, daß die Zahl der Arbeitsinvaliden 
mit ihren Familienmitgliedern 150 000 Perſonen beträgt. 
Nachdem die ſchleſiſche Wojfewodſchaft 1 100 000 Einwohner 
Wil machen die Arbeitsinvaliden mit Familien in unjerer 
ojewodſchaft 13.6 Prozent der Geſamtbevölkerung aus. 
Das iſt recht viel, jo viel, daß es wert iſt, ſich mit der mate⸗ 
riellen Lage dieſer Anglücklichen zu befaſſen. 
| Die Kapitaliſten find für das Los ihrer Arbeitsopfer 
kalt und krümmen nicht einmal den Finger, um ihnen zu 
helfen. Im Gegenteil, fie wollen die Verſicherungsbeiträge 
kürzen und bleiben mit ihnen im Rückſtande, obwohl fie dieſe 
von den Arbeitsloſen bei jeder Te np abziehen. Die 
Anterſtützung der Arbeitsinvaliden ſieht auch danach aus. 
s, was die Arbeitsinvaliden von den Knappſchaftskaſfen 
ausgezahlt erhalten, das ſind Bettelgroſchen, und dafür kann 
doch kein Menſch leben, weil das nicht hinreichend iſt. Reicht 
es nicht für den Arbeitsinvaliden, wie ſoll es dann für feine 
amilie ausreichen? So kann es für die Dauer nicht blei⸗ 
ben. Das Gewiſſen der Allgemeinheit und insbeſondere der 
Wölefiihen Arbeiterſchaft muß aufgerüttelt werden und eine 
erbeſſerung der elenden Lage der Arbeitsinvaliden durch⸗ 


wie bei uns in 


+, ’ 


1 s werden. Vor allem muß das Statut des Tarnowitzer 

Knappſchaftsvereins pom 1. Februar 1925 einer Abänderung 
* dige fn t und die Unterſtütungsſätze erhöht werden. In 
die 


ler Richtung müſſen die Knappſchaftsälteſten arbeilen 
und die Statutenänderung durchführen. Es geht nicht an, 
4 ep die Arbeiter, die ihre Gejundheit dem Kapitalismus 
 Öpjerten, mit ihren Familien verhungern jollen, daß 13.6 
Prozent der ſchleſiſchen Bevölkerung in Not und Elend da⸗ 
hinlebt. Die Möglichkeit, ihnen ihre Lebensweise zu beſſern, 

‚It gegeben und es iſt unſere verdammte Pflicht, ihnen zu 
0 Ben. Die nächſte Generalverſammlung der Spolka Bracka 


R die Bezüge der Invaliden weſentlich erhöhen. 


— 


Eine Abordnung der ſtellungsloſen Kopfarbeiter 

bei der Wojewodſchaft 
b. Im Auftrage der Zentral⸗Organiſation „Samopomos“ (Ar⸗ 
beitsloſenkomitee) Sitz Kattowitz, begab ſich am geſtrigen Don⸗ 
nerstag eine beſondere Delegation der ſtellungsloſen Kopfarbeiter 
dach dem Wojewodſchaftsamt, um verſchiedene Forderungen an⸗ 
ringen. In der Hauptſache erwünſcht man die Weiterzahlung 
allmonatlich zur Auszahlung gelangenden, ſogenannten 
atsbeihilfe an ledige, ſowie verheiratete ſtellungsloſe Kopf: 
Adeiter ohne Jamilienanhang. Hierbei handelt es ſich um die 
hilfe laut Geſetz vom 14. April v. Is., welche nach Ablauf 
zun d bezw. 15 Monaten eingeſtellt werden ſoll. Die Abordnung 
te, da der Wojewode Dr. Grazynski verreiſt iſt, nicht empfan⸗ 
en werden und wird in abſehbarer Zeit im Wojewodſchaftsamt 
neut vorſtellig werden 
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Polniſch⸗Schleſien] Die Beftenerun 
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Nicht nur in Polen aber in allen Staaten iſt es üblich, daß 
Kapitalszinſen und ſelbſtverſtändlich auch die Darlehnszinſen 
beſteuert werden. Das ift wohl in Ordnung und daran iſt nichts 
zu ändern. Auch iſt dieſe Praxis vom volkswirtſchaftlichen 
Standpunkte aus zu billigen. Die Steuerbehörden, bei der Er⸗ 
mittelung der Beſteuerungsgrundlage, rechnen die bezahlten 
Zinſen vom Anleihekapital mit zum Einkommen, ſchlagen ſie dem 
Reingewinn zu und berechnen davon die Einkommenſteuer. Nicht 
alle ſind jedoch damit einverſtanden und erheben wegen dieſer 
Beſteuerung der Kapitalszinſen einen lauten Proteſt. 

In der Kattowitzer „Polonia“ vom Donnerstag in dem 
Artikel „Theorie und Praxis in der Finanzpolitik der Re⸗ 
gierung“ wird berichtet, daß ein großes ſchleſiſches Induſtrie⸗ 
unternehmen (die „Polonia“ verſchweigt die Firma, doch die 
Spatzen auf dem Dache waren weniger diskret und haben ver⸗ 
raten, daß es ſich um die Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte 
handelt) mit einem ausländiſchen Bankkanſortium Anleihever⸗ 
handlungen führte. Die Verhandlungen waren ſo weit gediehen, 
daß die Anleihe bereits geſichert war. Um aber ganz ſicher zu 
fahren, wandte man ſich noch an ein Steueramt, um zu erfahren, 
wie es mit der Beſteuerung die Sache gehandhabt wird. Das 
betreffende Steueramt antwortete darauf, daß von den Anleihe⸗ 
zinſen, die an die Anleihegeber gezahlt werden, Einkommen⸗ 
ſteuer berechnet wird. Anders könnte das Steueramt gar nicht 
antworten, weil das Einkommenſteuergeſetz gar nicht anders 
ausgelegt werden kann. Das hat aber den Kapitaliſten hüben 
und drüben gar nicht gefallen und an der Steuerzahlung ſoll 
die Anleihe geſcheitert ſein. Der Anleiheempfänger wollte dieſe 


Aufnahme reichsdeutſcher Kinder 
in die Minderheitsſchule 


Das Deutſche Generalkonſulat in Kattowitz teilt fol⸗ 
gendes mit: 
Reichsdeutſche Eltern, die beabſichtigen, die Aufnahme 
ihrer Kinder in eine Minderheitsſchule zu beantragen, wer⸗ 
den erſucht, zur Entgegennahme entſprechender Informa⸗ 
tionen ſich in der Zeit zwiſchen dem 5. und 20. Juni wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden — 9 bis 1 Uhr vormittags — auf 
dem Deutſchen Generalkonſulat einzufinden. Optionsur⸗ 
kunde, Heimatſchein oder ein anderer Ausweis über den 
Beſitz der deutſchen Reichsangehörigkeit ift mitzubringen. 


11 Millionen Dollar für die Wojewodſchaft 

Bekanntlich bewilligte der Schleſiſche Sejm die Aufnahme 
einer 100⸗Millionen⸗Zloty⸗Anleihe, die lediglich Inveſtionszwecken 
vornehmlich in Polniſch⸗Oberſchleſien dienen ſollte. Die Reali⸗ 
ſierung dieſer Anleihe ſtieß jedoch auf Schwierigkeiten und faſt 
ſah es ſo aus, als ob es bei der Bewilligung verbleiben ſollte. 

Den Bemühungen der intereſſierten Kreiſe iſt es aber an⸗ 
ſcheinend doch gelungen, die Realiſierung in Fluß zu bringen, 
denn geſtern trafen in Kattowitz Vertreter eines amerikaniſchen 
Fit konſortiums und zwar die Herren Carlſon, Robinſon und 
Porter ein, und fonferieren mit dem Wojewoden über die An: 
leihebedingungen. Für die Anleihe kommen 11 200 000 Dollar in 
Frage, was 100 Millionen Zloty entſpricht. 

Heute nachmittag tritt der Schleſiſche Seim zuſammen, der 
ſich mit der Anleihe befaſſen wird. 


Bezirks ausflug des Maſchiniſten⸗ 
und heizerverbandes 

Zahlreichen Wünſchen aus Mitgliederkreiſen zufolge, 
veranſtaltet die Bezirksleitung Katowice am Donnerstag, 
den 7. Juni eh er einen gemeinſamen Ausflug 
nach den Beskiden. Abfahrt früh 4,45 von Kattowitz. Die 
Friedenshütter Kollegen fahren früh um 351 von Morgen⸗ 
roth, die Schwientochlowitzer und Lipiner von Schwienkoch⸗ 
lowitz um 3,58, die Königshütter um 4,31 von Königshütte 
und die Bismarckhütter um 4,37 nach Kattowitz ab. Die 
Kollegen aus den übrigen Orten müſſen es ſich ſo einrichten, 
daß ſie ſpäteſtens 4,30 in Kattowitz eintreffen. Sammeln 
ER dem Zentralhotel. Billetts ſind nur bis Kattowitz zu 

en. 


Um die enaue Anzahl der Teilnehmer fe tzustellen iſt 
von den Kaſſierern pro Kopf der Mitfahrenden 3 Zloty 
einzufaflieren und ſpäteſtens bis 5. 6. früh 10 Uhr mit dem 
Bezirkskaſſierer abzurechnen. Allen Teilnehmern wird emp⸗ 
fohlen nur die zweite oder dritte Garnitur anzuziehen nebſt 
haltbarem Schuhwerk. Desgleichen wäre es zwecklos große 
FJutterkörbe mitzuſchleppen. da für gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen geſorgt wird. Schulkinder mitzunehmen, wird drin⸗ 

end abgeraten, dafür aber viel frohen Sinn und geſunden 


umor. 
Wiederankunft in Kattowitz gegen 1311 Uhr abends. 


8 Die Bezirksleitung. 
Kaltowitz 


und Amgebung 


Eröffnung einer ſtädt. Kleinkinderſchule. Das ſtädti⸗ 
ſche Wohlfahrtsamt in Kattowitz eröffnet ab 1. Juni nach 
dem Muſter der Volkskindergärten eine Kleinkinderſchule. 
Dieſe Neueinrichtung befindet ſich neben der ſtädtiſchen 
Kinderkrippe in der früheren Auguſtaſchule (Szkola Piotra 
Skargi) auf der ulica Dombrowkl. Angenommen werden 
Kinder im Alter von 353 bis 6 Jahren und zwar lediglich 
nur von ſolchen Müttern, welche gezwungen find, einer Be⸗ 
lc eme nachzugehen und darum nicht in der Lage ſind, 
ihre Kinder tagsüber zu beaufſichtigen. Der Aufenthalt 
der Kinder in der Spielſchule wird fig alltäglich von 8 Uhr 
früh bis nachmittags um 4 Uhr ausdehnen. In dieſer Zeit 
wird den Pflegebefohlenen die notwendige Aufſicht und 
Fürſorge zuteil. Die Gebühr, welche pro Tag zu enrichten 
iſt, beträgt 50 Groſchen. Für arme Mütter ſind Erleichte⸗ 
rungen vorgeſehen Anmeldungen nimmt das ſtädtiſche 
Wohlfahrtsamt auf der ulica Mlynska 4 in Kattowitz ent⸗ 
gegen. 

Prügelſzene zwiſchen Direktor und Arbeiter. Auf der 

Inia Polska bei Eichenau regiert ein Direktor nach be⸗ 
fonntem Muſter. Alles was anderswo als eine Unmöglich⸗ 
Ken wird, paſſiert auf der Kopalnia Polsba als 

ache. 


| 


Oft müſſen die Arbeiter auf dieſer Anlage einen 


g der Darlehnszinſen 


Steuer nicht bezahlen und der Anleihegeber wollte die Kapi⸗ 
talszinſen ungekürzt gezahlt erhalten. Beide Parteien verließen 
daraufhin den Verhandlungstiſch und ziehen los gegen die Re⸗ 
gierung, die wohl dafür zu haben ift, daß Geld vom Auslande 
nach Polen eingeführt werde, aber ſie will die Kapitalszinſen 
nicht ſteuerfrei laſſen. Und die „Polonia“ leiht ihre Spalten 
zu einer Schimpfskanonade gegen die rüchſichtsloſe Regierung und 
nicht zuletzt gegen den Bürokratismus des betreffenden Steuer⸗ 
amtes, das ſolche Auskunft erteilt hat. Der Bürokratismus in 
den Steuerämtern iſt groß, daran iſt nicht zu zweifeln, doch 
größer noch als dieſer Bürokratismus, iſt die Steuerdrückerei der 
Reichen, die die Steuerfreiheit von der Regierung erpreſſen 
wollen. Gerade diejenigen, die von dem Staate nur Gutes er⸗ 
fahren, und unter ſeinem Schutze hole Profite einſtecken, drücken 
ſich um das Steuerzahlen. Dieſe Herren nehmen die ſchwere 
Lage der armen Steuerzahler, die hart um ihre Exiſtenz ringen 
müſſen, zum Anlaß und führen ebenfalls Klagen gegen Steuer⸗ 
bedrückung. Sie wollten Anleihe aufnehmen, alſo eine echt 
„patriotiſche“ Tat vollbringen, aber der Staat wollte ihnen 
dabei keine Geſchenke machen, was ſie ja ſonſt gewöhnt ſind und 
daher ziehen ſie gegen ihn in Zeitungsartikeln los. Gerade 
dieſen kapitaliſtiſchen Nutznießern nicht nur der menſchlichen Ar⸗ 


beitskraft, aber der Staatseinrichtungen und ſelbſt der Staats⸗ 


gelder haben wir es zu verdanken, daß die ganze Laſt beim Steuer⸗ 
zahlen auf die Schultern der Schwachen, die des Mittelſtandes und 
der Arbeiter abgewählt wird. Dieſe Steuermoral der polniſchen 
Agrarier und Kapitaliſten verdient niedriger gehängt zu werden. 


ganzen Monat auf das verdiente Geld warten, ohne einen 
Vorſchuß zu erhalten. Bei der traurigen Lage, in der ſich 
die Arbeiter befinden, iſt es niemandem zu verdenken, wenn. 
man zu den Feiertagen um Notvorſchuß geht. So ging auch 
ein Arbeiter zu dem Direktor oben genannter Anlage und 
bat um einen Abſchlag auf ſeinen Verdienſt. Derſelbe er⸗ 
hielt eine ablehnende Antwort. Als der Arbeiter weiter 
an den Direktor mit Bitten herantrat, äußerte ſich dieſer in 
einem Ton, der nur von einem charakterloſen Menſchen er⸗ 
wartet werden kann. Denn er ſagte wörtlich: „Scher Dich 
weg, Du Hurenſohn.“ Die Sache wurde dem Arbeiter zu 
bunt und er antwortete ſchließlich in demſelben Tone. 
Daraufhin ergreift der Direktor eine Schaufel und ſchlägt 
den Arbeiter auf den Kopf. Was dem einen recht iſt, ſoll 
dem andern billig ſein; alſo reißt der Arbeiter ihm die 
Schaufel aus der Hand und die Keilerei zwiſchen Direktor 
und Arbeiter iſt im Gange. Andere Arbeiter mußten die 
Kämpfenden auseinandertreiben. Der Arbeiter wurde ſo⸗ 
fort entlaſſen. Aber auch ſein Bruder darf den Grubenhof 
nicht betreten. Doch auch andere Stückchen leiſtet ſich dieſer 
Direktor. Der rechtsmäßig gewählte Betriebsrat wird ent⸗ 
laſſen, darf den Grubenhof nicht betreten. Dafür prangt 
ein Aushang, vom Direktor unterſchrieben, nach welchem er 
nur als Betriebräte 3 beſtimmte Leute anerkennt und zwar 
Heinrich Schieron, Kwasny und Konduch. Der Erſte iſt ein 
ki a der polniſchen Berufsvereinigung, der zweite or: 
aniſationsſcheu, verpflichtet ſich gern an Feiertagen ohne 
uſchlag zu arbeiten. Und der dritte. iſt ein abgebauter 
Oberhäuer der Georggrube, der ſeine Unfallpenſion für die 
Keilhaue geſchenkt hat. Dieſes Kleeblatt ſetzte der Direktor 
als Betriebsrat ein, ohne die Belegſchaft zu befragen. 


Anlieferung von Pflaſterſteinen. Der Magiſtrat in Kattowitz 
ſchreibt einen Auftrag auf Anlieferung von Pflaſterſteinen zwecks 
Jortſetzung der Pflaſterungsarbeiten aus. Es werden benötigt: 
3500 Tonnen große, ſowie 2000 Tonnen kleine Pflaſterſteine, 100 
Tonnen Moſaikpflaſter und 2000 Tonnen Borditeine. Nähere 
Informationen erhalten Offerten im Büro des ſtädtiſchen Tief⸗ 
bauamtes im Stadthaus, Zimmer 8, täglich in der Zeit von 
11 bis 1 Uhr. Offerten ſind in verſchloſſenen Briefumſchlägen 
bis zum 15. Juni, vormittags 11 Uhr, einzureichen und die 
Kunerts mit nachſtehender Aufſchrift zu verſehen: „Oferta na 
dostawe materjalow brukowych”. An dem gleichen Tage 
und zwar um 12 Uhr erfolgt die Oeffnung der Offerten auf 
Zimmer 53 des Stadthauſes. 


Kinder⸗Transport nach Bad Jaſtrzemb. Am heutigen Frei⸗ 
tag Vormittag wurden etwa 80 erholungsbedürftige Stadtkinder 
auf Koſten des Magiſtrats zu einem vierwöchentlichen Aufenthalt 
nach der Erholungsſtätte in Bad Jaſtrzemb verſchickt. Die Ab⸗ 
fahrt erfolgte vom Hauptbahnhof in Kattowitz. 


Vergehen gegen das Tabakmonopolgeſetz. Vor dem 
Kattowitzer Landgericht gelangte nach mehrmaliger Verta⸗ 
Jule eine Verhandlung gegen den Kaufmann Franz P. aus 

alenze zum Austrag. Bei einer Reviſion im Jahre 1925 
fand man 450 deutſche Zigarren, 166 polniſche Zigarren, 
3 Päckchen Sacharin und eine kleinere Menge Preßtabak bei 
P. vor welcher ſich wegen Verkauf von Tabakwaren ohne 
Konzeſſion zu verantworten hatte. Kaufmann P. verneinte 
eine Schuld und erklärte vor Gericht, daß die polniſchen 
Zigarren einem befreundeten Kaufmann gehörten, welcher 
eine Verkaufsgenehmigung beſaß, und nur wegen Raums 
mangel in dem Geſchäftslokal des Angeklagten verkaufte. 
Bezüglich der deutſchen Zigarren ſowie der kleinen Tabak⸗ 
und Sacharinmenge führte der Kaufmann aus, daß es ſich 
um einen alten Beſtand gehandelt habe. Nach Vernehmung 
der Zeugen wurde Kaufmann P. wegen Verkauf polniſcher 
Zigarren ohne Genehmigung, zu einer Geldſtrafe von 949,90 
Zloty verurteilt, im übrigen jedoch freigeſprochen. 


Die Droſchte als Schmuggelobjekt. Im Monat Mai v. 
Ir. verſuchte ein Kaufmann über die Zoligrenze eine neue 
roſchke e nach Polen einzuführen. Da unſere 
Erenzer ein ſehr wachſames Auge haben, wurde der 
Schmuggeltransport an der Grenze bei Rudahammer abge⸗ 
faßt, die Perſonalien des Kaufmanns feſtgeſtellt und die 
Droſchke beſchlagnahmt. Vor der Kattowitzer Zollſtrafkam⸗ 
mer wurde am Donnerstag gegen Kaufmann Auguſt U. aus 
Kuda verhandelt, welcher den verſuchten Schmuggel nor 
Gericht zugab. Das Urteil lautete auf eine Geldſtrafe von 
500 Zloty bezw. 20 Tage Gefängnis. Die Beſchlagnahme 
wird aufrechterhalten. a 


Börſenkurſe vom 1. 6. 1928 


(41 Uhr vorm. unverbindlich) 
Bariden, . . 1 Dollar 0 5 55 a 


Berin . . 100 21 46.783 Amt, 
Kattowitz. . . 100 Ami, 213.75 21 
1 Dollar 8.91¼ zi 
100 21 46,783 Rmt, 


Königshütte und Umgebung 


Um die Staatszugehörigleit. 

Vor Jahresfriſt fand ein emſiger Beamter des Magiſtrats 
Königshütte, dag ein Königshütter Einwohner zu Unrecht in 
den behördlichen Liſten als polniſcher Staatsbürger geführt 
werde, er wäre vielmehr deutſcher Reichsangehöriger. Und da 
der betreffende Cinwohner ſich gerade nicht des beſten behörd⸗ 
lichen Wohlwollens erfreute, ſo wurde die Entdeckung des fleißi⸗ 
gen Beamten ſchleunigſt aufgegriffen. Und nun ging es los 
mit den amtlichen Feſtſtellungen. Faſt jeden zweiten Tag erſchien 
bei dem betreffenden Bürger ein Polizeibeamter, ſtellte ſehr ein⸗ 
gehende Verhöre über alles Mögliche an, verlangte alle nur 
erdenklichen Urkunden, welche für die Staatszugehörigkeit in 
Frage kamen. Jedesmal erhielt aber der, Polizeibeamte zur 
Antwort, daß hier in dieſem Falle die polniſche Staatszugehörig⸗ 
leit einwandfrei daſtehe auf Grund der Beſtimmungen der Gen⸗ 
‚ter Konvention, für was allerdings der denkbar beſte Beweis 
erbracht wurde. Entweder hatte nun die Königshütter Polizei⸗ 
direktion keine Kenntnis von der Genfer Konvention oder wollte 
ſie in dieſem Falle nicht kennen, ſie gab ſich mit den erbrachten 
Beweiſen nicht zufrieden, hartnäckig blieb ſie auf dem Stand⸗ 
punkt, es käme hier nur die deutſche Reichsangehörigkeit in Be⸗ 
tracht. Und ſo wurde das über dieſen Fall angelegte Akten⸗ 
ſtück immer umfangreicher, denn fortgeſetzt bearbeitete die Po⸗ 
lizeidirektion an der Klärung der ihr nicht begreiflichen Ange: 
legenheit. Eines Tages wurde ſie jedoch ihre Sorgen los, der 
betreffende Bürger verzog nach Kattowitz. Ihm folgte ſelbſt⸗ 
verſtändlich das bewußte Aktenſtück und die Geſchichte mit den 
polizeilichen Feſtſtellungen begann erneut. Aber die Kattowitzer 
Polizei iſt anſcheinend doch etwas klüger als die Königshütter. 
Sie ſtellte lediglich die Perſonalien des Betreffenden feſt und 
ſeinen Zuzug nach Königshütte. Damit war die Angelegenheit 
reſtlos geklärt und zwar ſo, daß es feſtſteht, daß jener Bürger 
die polniſche Staatsbürgerſchaft beſitzt und das nach der Genfer 
Konvention. In Kattowitz braucht man dazu einige Tage, in 
Königshütte dagegen Jahre und kam doch zu keinem Ergebnis. 
Sehr ſchmeichelhaft iſt das gerade für die Königshütter Polizei 
nicht. Wenn nun dieſer hier angeführte Fall nicht vereinzelt 
daſteht, es alſo anderen Bürgern ebenſo geht und ebenſo be⸗ 
hördlich verfahren wird, kann dann wirklich nicht verlangt 
5 8 vor der Königshütter Polizeidirektion Hochachtung zu 
haben. 


— 


Die Auszahlung der Sparguthaben. Nachdem der in 
der letzten Gläubigerverſammlung gefaßt Beſchluß, die von 
der Generaldirektion vorgeſchlagene Aufwertung in Höhe 
von 85 Prozent mit rer Mehrheit angenommen wurde, 
erfolgte vor einigen Tagen die Unterzeichnung des Abkom⸗ 
mens. Demnach werden mit Beginn des 25. Juni d. Is. 
alle Beträge bis zu 500 Zloty ſofort in den Werkskaſſen zur 
Auszahlung gelangen, ferner werden an die zur Entlaſſung 
gekommenen Sparer die Beträge voll ausgezahlt. Die Aus⸗ 
zahlung der Sparbeträge ſoll derart erfolgen, daß am 31. 
Dezember 1929 alle Sparguthaben zur Auszahlung ge⸗ 
kommen ſein müſſen. Die näheren Termine und die Reihen⸗ 
folge der Auszahlungen werden noch rechtzeitig bekanntge⸗ 
geben werden. m. 

Verlängerte Verkaufszeit. Auf Grund der beſtehenden 
Verordnungen können am Sonnabend, den 2. Juni, die Ge⸗ 
ſchäfte und Verlaufsſtellen bis um 8 Uhr abends offen ge⸗ 
halten werden. m. 

Belaſtungsproben. Geſtern vormittag fanden in An⸗ 
weſenheit der Baukommiſſion und der Vertreter des ſtädti⸗ 
ſchen Bauamts Belaſtungsproben der Decken im neuen Rat⸗ 
hausgebäude ſtatt. Sämtliche Decken, die doppelte Be⸗ 
laſtungen und darüber hinaus erhielten, hielten den Druck, 
‚ohne welchen Schaden erlitten zu haben, aus. Somit iſt 
nach menſchlichem Ermeſſen, 5 Einſturzgefahr 
ausgeſchloſſen. Nach dem Bereich der Unterſuchungskom⸗ 
miſſion, war die Urſache des Einſturzes auf die ausgeführten 
Betonarbeiten bei 1—7 Grad unter Null und die vorzeitige 
Wegnahme der Verſchalung ee gg Und gerade 
deshalb hätte man nach den beſtehenden Vorſchriften han⸗ 
deln ſollen und die weitere Ausführung der Arbeiten ver⸗ 
hindern bezw. unterlaſſen müſſen. Denn beſſer langſamer 
gebaut, aber gut und ſicher. m. 


Myslowißz 

Welche Blätter werden in Myslowitz geleſen? 

Eine genaue Aufſtellung was für Zeitungen in Myslowitz 
geleſen werden, läßt ſich kaum machen, weil die Zeitungen auf 
verſchiedenem Wege nach Myslowitz kommen. Nichtsdeſtoweniger 
gab ſich ein Kolporteur die Mühe, die nach Myslowitz einlaufen⸗ 
den Blätter feſtzuſtellen. Die Aufſtellung dürfte lückenhaft ſein, 
aber ſie iſt doch annähernd richtig. In Myslowitz werden nur 
deutſche und polniſche Zeitungen geleſen, die per Poſt, per Bahn 
und durch die Kolporteure eingeführt werden. Nur ein einziges 
Blatt, der „Myslowitzer Anzeiger“ erſcheint im Orte. Am meiſten 
werden in Myslowitz deutſche Blätter geleſen. An der Spitze 
ſteht der „Myslowitzer Anzeiger“ mit ſeinen 300 Leſern. Die 
gleiche Abonnentenzahl weiſt der „Oberſchleſiſche Kurier“ auf, 
von dem täglich 300 Exemplare nach Myslowitz eingeführt wer⸗ 
den. An dritter Stelle ſteht die „Kattowitzer Zeitung“ mit 200 
Abonnenten. 80 Abnehmer weiſt die „Illuſtrierte Berliner 
Zeitung“ auf. An fünfter Stelle ſteht das deutſch⸗ſozialiſtiſche 
Organ, der „Volkswille“ mit ſeinen 60 Abonnenten, weiter 
folgen: „Wanderer“ 40 Leſer, „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 30 Leſer 
und ſonſtige deutſche Blätter 20 Leſer. Zuſammen weiſt die 
deutſche Preſſe einen Leſerſtand von 1030 Blättern auf. 

Die polniſche Preſſe wird weniger geleſen und an der Spitze 
aller polniſchen Zeitungen marſchiert die „Gazeta Robotnicza“ 
mit ihren 120 Abonnenten. An zweiter Stelle ſteht der 
„Iluſtrierte Kurjer Codzienny“ in Krakau mit 80 Leſern. Dann 
folgt die „Polonia“ mit 65 Leſer, „Polska Zachodnia“ mit 40 
Leſern, der „Glos Gornego Slonska“ mit 30 Leſern, die „Katolik“⸗ 
Preſſe wie „Goniec Slonski“ und „Katolik“ mit 10 Leſern, das 
Illuſtrierte Krakauer Blatt „Swiatowid“ mit 25 Leſern und 
ſonſtige Blätter mit 10 Leſern. Insgeſamt ſind es 385 polniſche 
Blätter die in Myslowitz geleſen werden. Zuſammen, deutſche 
und polniſche Blätter werden 1415 Exemplare geleſen. Für eine 


Arbeiterjugend und Sport 


Die Revolution, die dem furchtbaren Weltkrieg gefolgt iſt, 
hat dazu geführt, daß der Wille zur Körperkultur in den breiten 
Maſſen des Proletariats, insbeſondere unter der proletariſchen 
Jugend, großen Umfang angenommen hat. Die Vorausſetzung 
dieſer erfreulichen Entwicklung bildet freilich die ſozialpolitiſche 
Geſetzgebung der Republik, die wieder eine Folge der erhöhten 
politiſchen Machtſtellung der Arbeiterklaſſe darſtellt. In der 
Vorkriegszeit hat die Jugend des Proletariats keinerlei geſetz⸗ 
lichen Schutz genoſſen, wurden die einfachſten Menſchenrechte der 
arbeitenden Jugend mit Füßen getreten. Erſt die Herrſchaft des 
Achtſtundentages hat für die arbeitende Jugend die Möglichkeit 
der ſyſtematiſchen Körperpflege eröffnet. Der erfreuliche Auf⸗ 
ſchwung, den die Arbeiterſportorganiſationen in der Nachkriegs⸗ 
zeit genommen haben, iſt der beſte Beweis dafür, daß die Ar⸗ 
beiterſchaft und insbeſondere die arbeitende Jugend die revolutio⸗ 
nären Errungenſchaften in nützlicher Weiſe zu verwenden verſteht. 

Die alten Gewalthaber, denen das Volk immer noch Herr⸗ 
ſchaftsobjekt und Kanonenfutter geweſen iſt, entrüſten ſich über die 
moderne Jugend, die für die Schönheit des menſchlichen Körpers 
Verſtändnis hat und von mittelalterlichen Vorurteilen frei iſt. 
Die offenen und verſteckten Monarchiſten kämpfen gegen den in 
der modernen Arbeiterbewegung verkörperten Kulturwillen des 
Volkes ebenſo leidenſchaftlich und hinterhältig wie die großen 
Finanz- und Induſtriekapitaliſten, deren Profit durch den Auf⸗ 
ſtieg des arbeitenden Volkes zur Macht und Kultur gefährdet 
erſcheint. Die Reaktion ſetzt ihre Hoffnung auf die Gewalt. In 
Ungarn und Italien iſt es der kulturfeindlichen Reaktion auch 
wirklich gelungen, auf dem Wege brutaler Gewalt ſich in den 
uneingeſchränkten Beſitz der öffentlichen Gewalt zu ſetzen. Die 
öſterreichiſche Arbeiterklaſſe hat den Gedanken der Wehrhaft⸗ 
machung in die Tat umgeſetzt und wurde ſo zu einem weſentlichen 
Beſtandteil der Arbeiterſportbewegung. Die Jugend der Ar⸗ 
beiterklaſſe, die in den Arbeiterſportvereinen wirkt, wird durch 
die geſunde Betätigung in Luft und Licht nicht mur von ſeichten 
und verderblichen Vergnügen der kapitaliſtiſchen Unterhaltungs⸗ 
induſtrie ferngehalten, ſondern auch von jenem Rekordwahn frei⸗ 
gehalten, der aus dem geſunden Bewegungsdrang des jungen 
Menſchen profitabwerfende, kapitaliſtiſche Sportinduſtrie ge⸗ 
macht hat, die dem ſportausübenden jungen Menſchen vielfach 
mehr körperlichen Schaden zufügt, als daß ſie Nutzen bringt. Die 
im Arbeiterbund für Sport und Körperkultur vereinigten Ar⸗ 


Stadt wie Myslowitz iſt das ſehr wenig und müßte mindeſtens 
noch einmal ſoviel ſein. Selbſt angenommen, daß ein jedes 
Blatt, das nach Myslowitz hereinkommt, von 5 Perſonen geleſen 
wird, jo ergibt das erſt 7075 Leſer. Annähernd 14000 Perſonen 
leſen überhaupt nichts und das iſt eine höchſt bedauerliche Sache. 

Die Stadt Myslowitz unterhält in der Beuthenerſtraße eine 
ſtädtiſche Leſehalle in der Zeitungen und Zeitſchriften ausgelegt 
werden. An Tagesblätter werden dort ausgehängt: „Gazeta 
Robotnicza“, „Polonia“, „Polska Zachodnia“, „Kurjer Kra⸗ 
kowski“, „Goniec Slonski“, dann verſchiedene Wochen⸗ und Mo⸗ 
natsblätter. Deutſche Blätter ſind nur der „Myslowitzer An⸗ 
zeiger“ und „Berliner Illuſtrierte Zeitung“ die ſehr gerne ge⸗ 
leſen werden und von Hand zur Hand wandern. 


Gänzliche Auflaſſung der Kunigunde⸗Zinkhütte. Wir 
haben bereits im „Volkswille“ berichtet, das die Myslo⸗ 
witzer Kunigunde⸗Zinkhütte eingeſtellt wurde. Die 53 Ar⸗ 
beiter, die in dieſer Zinkhütte beſchäftigt waren, wurden 
n ee in die dortige Zinkhütte geſchickt, um nach 
14 Tagen wegen Arbeitsmangel entlaſſen zu werden. Die 
Maſchinen wurden eingefettet und ein Wächter aufgeſtellt. 
Jetzt heißt es, daß die Maſchinen weggeſchafft werden ſol⸗ 
len. Der Abtransport der Maſchinen läßt darauf ſchließen, 
daß das Myslowitzer Zinkhüttenwerk nicht mehr in Betrieb 
geſetzt wird und an ein gänzliches Auflaſſen des Betriebes 
gedacht wird. Eine Erweiterung des Myslowitzer Zink⸗ 
walzwerkes war nicht gut möglich, weil das Werk keine 
Ausdehnungsmöglichkeit beſttzt. Von der linken Seite des 
Werkes befindet ſich der Lokomotivſchuppen, von der rechten 
Seite wiederum die Bahnſteige mit den Eiſenbahnerhäuſern. 
Das Werk ſelbſt liegt dicht an der Bahnhofſtraße und der 
hintere Teil direkt am Bahngleis. An einen Zubau kann 
alſo nicht gedacht werden und das mag die Urſache geweſen 
fein, warum der Entſchluß gefaßt wurde, die Kunigunde⸗ 
hütte ganz aufzulaſſen. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Mehr Höflichkeit. Geſtern mittag amtierte in der Zol!- 
ſtelle Hohenlinde ein Zollreviſionsbeamter, von dem man 
wirklich nicht ſagen kann, daß ihm der Begriff Höflichkeit 
bekannt iſt. Dieſer ſehr eifrige Beamte gebärdete ge als 
wenn er Rekruten vor gehabt hätte und nicht reiſendes 
Publikum. Einzelne Reiſende, fie gehörten durchweg dene 
Arbeiterſtande an, behandelte er geradezu ſkandalös. Viel⸗ 
leicht ſtellt die Zolldirektion dieſen Beamten feſt und be⸗ 
lehrt ihn, wie man ſich dem Publikum gegenüber verhält. 
Allerdings wollen wir feſtſtellen, daß ſolche Beamte jetzt 
eine Seltenheit ſind, denn die überwiegende Zahl benimmt 
ſich wirklich korrekt. 9 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Aus Furcht vor Strafe in den Tod. 


Ein neugeborenes Kind, dann ſeine Geliebte und zuletzt 
ſich ſelbſt ermordet. 


In dem Teiche an der Koſubmühle in Przywor wurde von 
Streckenarbeitern die Leiche eines neugeborenen Kindes, das in 
Leinwand und Zeitungspapier eingewickelt war, aufgefunden. 
Das Kind trug Verletzungsmerkmale, ſo daß deſſen Tod gewalt⸗ 
ſam herbeigeführt ſein mußte. Die Staatsanwaltſchaft hatte 
damals die Leiche beſchlagnahmt und die Ermittelungen nach 
der unnatürlichen Mutter eingeleitet. Dieſer tragiſche Fall hat 
nun in dem Mord und Selbſtmord, der ſich am Pfingſtſonnabend 
auf der Brieger Odergaue, und zwar in den früheren Militär⸗ 
ſchießſtänden, ereignet hat, ſeine Aufklärung gefunden. Wie wir 
hierzu erfahren, haben Spaziergänger am Pfingſtſonntag, gegen 
9% Uhr, dortſelbſt die Leiche einer männlichen und weiblichen 
Perſon mit Kopfſchüſſen aufgefunden. Der junge Mann hielt 
in der rechten Hand den Revolver leinen Browning, Kaliber 
6,35) mit dem er zuerſt ſeine Geliebte und dann ſich ſelbſt er⸗ 
ſchoſſen hat. Das Mädchen wies einen Schuß in die linke Kopf⸗ 
ſeite auf. Der Ausſchuß war recht gut ſichtbar. Der junge Mann 
hat einen rechtsſeitigen Kopfſchuß. Das Geſchoß ſteckt bei ihm 


beiterſportorganiſationen ſorgen auch dafür, daß die Jugend der 
Arbeiterklaſſe nicht in bürgerliche Sportvereine gerät, die der 
Gedankenwelt des Sozialismus fremd, ja meiſt feindlich gegen? 
überſtehen und ſo die Jugend der Arbeiterſchaft entfremden und 
politiſch vergiften. Darüber hinaus aber ſorgt die Arbeiter⸗ 
ſportbewegung dafür, daß der geſunde Bewegungsdrang der Ju⸗ 
gend nutzbar gemacht wird der politiſchen Aufgabe, die der Ar⸗ 
beiterſchaft unſeres Landes geſtellt iſt: 


für den Schutz der revolutionären Errungenſchaften der 
Arbeiterſchaft muß die Jugend kämpfen. 
Der alte Wahrſpruch gilt für die Arbeiterſportbewegung unſerer 
Tage mehr denn je: ‘ 
„Dem Volke gilt's während wir zu ſpielen ſcheinen!“ 
In unſerer Jugend den Geiſt demokratiſcher Friedensliebe zu 
pflegen, gilt als oberſtes Gebot der umfangreichen Erziehungs⸗ 
arbeit, die in der Arbeiterſportbewegung an unſerer Jugend voll⸗ 
bracht wird. Dieſer Geiſt demokratiſcher Friedensliebe, mit dem 
wir unſere Jugend reſtlos und unausgeſetzt erfüllen müſſen, be⸗ 
deutet aber nicht, wie unſere bornierten, meiſt ausſchließlich auf 
Profitmacherei eingeſtellten reaktionären bürgerlichen Sportideo⸗ 
logen meinen, daß wir die Jugend zu Unſelbſtändigkeit und 
Feigheit erziehen wollen. Gerade der Arbeiterſport, der als 
Maſſenſport von vornherein darauf eingeſtellt ſein muß. Mut 
und ſelbſtändiges Denken in den breiten Maſſen der ſporttrei⸗ 
benden Jugend zu wecken und zu pflegen, iſt berufen, unſere 
Jugend zu lehren, daß das Leben, ſo ſehr es auch von uns ge⸗ 
ſchätzt wird, doch nicht der Güter höchſtes iſt. Wenn die Reaktion 
uns unſere Rechte gewalttätig rauben will, wenn die Freiheit 
des arbeitenden Volkes durch reaktionäre Gewalttaten gefährdet 
und der Kulturwille der Arbeiterſchaft und ihrer Jugend gewalt⸗ 
ſam gebrochen werden ſoll — dann werden wir die Tugenden, die 
die Arbeiterſportbewegung in den jungen Proletariern weckt und 
pflegt, für den Kampf gegen die Reaktion und ihre dunklen 
Zwecke mannhaft zu gebrauchen wiſſen! Daher iſt es Pflicht 
aller klaſſenbewußten Arbeitereltern, dafür zu ſorgen, daß ihre 
Kinder ſich in der Arbeiterſportbewegung körperlich ertüchtigen, 
daß die Jugend das opferreiche Wirken fortſetzt, das die Arbeiter⸗ 
klaſſe unſeres Landes ſeit Jahrzehnten — von Erfolg zu Erfolg 
ſchreitend — vollbringt und zu Ende führt. Denn: „Nur der 
verdient dich Freiheit wie das Leben, der täglich fie erobern muß.“ 


noch im Kopfe. Aller Wahrſcheinlichkeit nach haben die beiden 
die unglückliche Tat ſchon am Sonnabend abend ausgeführt. Die 
bei ſich geführten Papiere haben die beiden vor der Tat in ganz 
kleine Stückchen zerriſſen, ſo daß zunächſt eine Feſtſtellung der 
Perſonalien nicht möglich war. 

Die Kriminalpolizei nahm eine genaue Beſchreibung der 
beiden Toten auf, und dieſe ſind als der ſeit Sonnabend mittag 
vermißte Erich Grabowſki aus Przywor (Kreis Oppeln), Sohn 
des Holzkaufmanns und Sägewerksbeſitzers Grabowſki von hier, 
und die Mitte der 20er Jahre ſtehende Maria Schiller, Tochter 
des Werkmeiſters Sch. von hier, identifiziert worden. Die bei⸗ 
den unterhielten ein Verhältnis, das nicht ohne Folgen blieb. 

Die Entbindung fand im Walde ſtatt, und zwar nur im 
Beiſein des Geliebten. Nachdem man am Montag vor acht 
Tagen in dem Teiche die Leiche des neugeborenen Kindes fand. 
je ſich ui 8 gleich auf 3 von deren Ent⸗ 
indung nichts annt gew iſt, deren nis im 
Orte Nfandr war, Wee Kchen Tote der Eiaetzann alert 
ein ärztliches Atteſt beibringen und ſah ſich als überführt an. 
Am Sonnabend fuhr nun das Mädchen und der junge Mann N; 
mit dem Mittagszuge fort, und zwar, wie ſchon erwähnt, nach 
Brieg, wo ſie anſcheinend aus Furcht vor der Strafe für die 
Kindestötung ihrem Leben gewaltſam ein Ende festen. 1 

Das neugeborene Kind hat die Sch. nicht nach Hauſe ge⸗ 9 
bracht, ſondern mit ihrem Geliebten erdroſſelt und in den Teich 
geworfen, um ſich jo von den Leuten, denen jedoch der Zuſtand 
der Sch. bekannt war, nichts nachſagen zu laſſen. Der junge 
Mann ſoll zirka 22, das Mädchen 25 Jahre alt geweſen 
fein. Beide hatten die ernſte Abficht, einander zu heiraten, je⸗ 
doch ſtanden der Verheiratung Schwierigkeiten im Wege. 
Totenlager der beiden war mit Fliederbüſchen geſchmückt. 


Sportliches 
Sport am Sonntag. 


Groß⸗Box⸗Abend in Orzegom. 
Der oberſchleſiſche Boxverband hat einem der rührigſten 
Vereine auf dieſem Sportgebiet, dem K. S. 27 Orzegom, die 
vorolympiſchen Kämpfe übertragen. Die Kämpfe finden am 
Sonnabend, den 2. Juni d. Is., um 8 Uhr abends, im Saale 
Br Pyka in Orzegow ſtatt. Es werden folgende 13 Paare 
tarten: 
Bantamgewicht: Nitta (27 Orzegow) — Pykta (B. K. & 


Kattowitz). N 
gehe (Sokol II Katt.) Poln. Meiſter 1928 
att.) 


Fliegengewicht: Moczka 
— Chowaniec (B. K. S. K 9 
Federgewicht: Haszynski (09 Myslowitz) — Gorny (B. K. S. 
Kattowitz), poln. Meiſter 1928, Porada (Orzegow) — Karkoss 
(09 Myslowitz), Wybraniec (09 Mysl.) — Kroczel (B. K. S. 
Kattowitz). : 
Leichtgewicht: Skolit (Naprzod Lipine) — Wende (09 Must.) 
Woſtal J (Orzegow) — Zientek (B. K. S. Kattowitz), Zloczunskt 
(Orzegow) — Ulfig (B. K. S. Kattowitz). 4 
Weltergewicht: Klecha (Naprzod Lipine) — Wieczorel 70 
(Cracovia Krakau). 0 
Mittelgewicht: Czerwien (09 Myslowitz), poln. Meiſter 1085 
gegen Snopek (B. K. S. Kattowitz), Zimniowski (Orzegomw) “7 
Jokiel (Boxing Königshütte). Bi 
Halbſchwergewicht: Orzegowski J (09 Myslowitz) — Gruſchla 
(B. K. S. Kattowitz). Ya 
Schwergewicht: Niſpel, Heros⸗Berlin, vielmaliger deu f 
Meiſter — Kupka (B. K. S. Kattowitz), poln. Meiſter 1928. N 
Als Ringrichter fungiert der Präſes des R. Z. B. Ka 
Baran. Punktrichter ſind: Wieczorek und Snoppek. Am 
ſitzt Spiegelmann. LE 
Spiele um die Meiſterſchaft der Klaſſe „A“. 
Kattowitz: Pogon Kattowitz — Kolejowy Kattowitz. 
Myslowitz: 06 Myslowitz — K. S. Rosdzin Schoppinitz. 7 
Bogutſchütz: Slowian — K. S. 06 Zalenze. 
Domb: K. S. Domb — Diana Kattowitz. 
Sämtliche Spiele ſteigen um 4 Uhr nachmittags. 


Vreſſe“ 
drukarski, Sp. z ogr, odp,, Katowice, Kos 


Eine „Miliz“, wie fie nicht fein ſoll 


Somjetpolizei als Landplage. 


In Sowjetrußland gibt es heute natürlich keine Polizei, ſon⸗ 
dern eine „Miliz“. Dieſe Miliz iſt aber nichts anderes als die 
alte zariſtiſche Polizei in verſchlechterter Auflage. Unſere Kom⸗ 
muniſten ſchreien Zetermordio über die preußiſche Schupo, die 
doch in ihrer Art ſich in ganz Europa ſehen laſſen kann. Die 
ruſſiſche Miliz — die ungefähr der preußiſchen Schupo und der 
Kriminalpolizei entſpricht — wird aber von der Somjetpreſſe 
in fo düſteren Farben geſchildert, daß jede weitere Kritik da rüber 
ſich erübrigt. Wir veröffentlichen hier einige Stellen aus einem 
Artikel, der in der Moskauer „Prawda“ vom 8. Mai (Nummer 
105) erſchienen iſt. Man leſe und ſtaune: 


„Der Vorſitzende des Vollzugsausſchuſſes eines der Bezirke 

s Moskauer Gouvernements hat ſich einmal die Frage vor⸗ 
2 5 Prügeln ſeine Milizſoldaten gelegentlich die Bevölkerung 
oder ſei das eine Erfindung? Und um ſich ſelbſt davon zu über: 
zeugen, wie es eigentlich damit ſteht, ging er nachts auf die 
Straßen, wobei er ſich ziemlich verdächtig benahm. Der die 
Straßenbewegung überwachende Milizionär nahm dieſe ver⸗ 
dächtige Perſon beim Kragen, rüttelte ſie, wie es ſich in ſolchen 
Fällen gehört und, nachdem er noch irgendwelche Fragen ihr 
vorgelegt hatte, gab er dem Vorſitzenden eine ſolche Ohrfeige, 
daß der ſich ſofort davon überzeugte: 

hier prügelt man, und zwar ſo, daß es weh tut. 

Da es jedoch bekanntlich riskant iſt, aus einer einzelnen Taiſache 
irgendwelche Schlüſſe zu ziehen, ſo ging der Vorſitzende, ohne ſei⸗ 
nen Namen zu nennen, auf das Polizeirevier mit, wobei er in 
den Nacken und in die Seiten geſtoßen wurde, da er proteſtieren 
wollte. Auf der Treppe pe zum Polizeirevier begegneten ihm fünf 
Milizſoldaten, „beikblütfte“ Burſchen, die, als ſie von ihrem Ka⸗ 
meraden erfahren hatten, daß er „gewiß einen Plan der Stadt 
habe aufnehmen wollen“, ihn mit Fäuſten bearbeiteten und ihm 
beinahe ein Auge ausſchlugen. — „In der Ukraine, in dem 
Bezirk von Koroſten, haben die Milizbeamten eigenhändig 
die Leute auf der Straße verprügelt — überhaupt hat 
ſich das Prügelſyſtem in der Miliz einigermaßen einge⸗ 
bürgert. Sogar in Moskau, mitten im Zentrum, kann man täg⸗ 
lich Prügelſzenen im großen Maßſtab beobachten.“ 


„Der Milizionär muß alles niedertrampeln, 


ohne vor irgend etwas haltzumachen, denn hörte er auf, in dieſer 
Richtung ſich anzuſtrengen, ſo würden ihn ſeine Vorgeſetzten be⸗ 
ſtrafen. Man hat ihn dazu erzogen und daran gewöhnt, ent⸗ 
ſchieden vorzugehen und ſogar die Fäuſte zu gebrauchen. In 
einem kleinen Orte wurde einem Bauernburſchen von der Mi liz 
eine Geldſtrafe auferlegt, weil er auf der Dorfſtraße ein Lied ge⸗ 
ſungen hatte.“ In Sibirien darf man auf den Straßen keine 
Lieder ſingen, es iſt dort auch verboten, auf der Ziehharmonitz 
zu ſpielen. Dafür gibt es nirgends in Moskau, Sſara: ow, 
Odeſſa, Nowoſſibirſt, Tſchernigoff in den Arbeitervierteln Miliz⸗ 
poſten und die Räuber bewegen ſich überall in den Vororten 
nachts ungehindert auf den Straßen.“ — Kein Milizhauptmarn 
kann eine richtige Auskunft darüber geben, wie z. B. die Mann⸗ 
ſchaften für die Miliz angeworben werden. „Wir ſtellen ſie ein⸗ 
fad) an“ — wird da jeder Hauptmann lagen. Die auf dieſe 
Weiſe „angeftellten“ Leute exweiſen ſich bisweilen als Verbrecher, 
wie ſich das in Moskau, Odeſſa, Charkoff herausgeſtellt hat. Von 
2 — zu Zeit platzt eine Eiterbeule, dieſe oder jene Milizverwal⸗ 
fung kommt auf die Anklagebank. So hat man fetzt feſtgeſtellt, 
daß die Beamten der Milizverwaltung in Kriwoi Rog viele 
ſchwexe. Verbrechen, darunter den Mord eines Beamten begangen 
haben... In einem Bezirk des Gouvernement Sſaratow ſchloß 
die Miliz während der Geſchäftsſtunden ihre Amtsräume und 
begab ſich vollzählig, mit dem Hauptmann an der Spitze, zu 
einer Sauferei; die Bauern führen die unter Bauernfuhren 
eingeſchlafenen, betrunkenen Milizſoldaten vom Marktplatz weg. 
„Wohin ſollte man aber ſie eigentlich führen. Denn wenn man 
fie in der Milizverwaltung abliefern ſollte, fo 


ſitzt dort ein Trunkenbold neben dem anderen.“ 


„In einem Bezirk des Gouvernements Odeſſa ſchlägt der 
Agent der Kriminalpolizei Danowski dem Banditen Großmann 
vor, nachts einen Ueberfall auf den Bezirksausſchuß zu veran⸗ 

5 ſtalten, um der Amtskaſſe mit 15000 Rubel habhaft zu werden; 
er ſtellt dem Banditen ſeine Waffen zur Verfügung und empfiehlt 
ihm ſeine Leute als Helfershelfer. Derſelbe Danowski ſäuft mit 
einem Verbrecher, ſäuft auch zuſammen mit ſeinen Vorgeſetzten in 
allen möglichen Verbrecherlokalen; und dieſe höheren 

Milizbeamten erhalten von den Beſitzern dieſer 

Verbrecherlokale und Spelunken ein monatliches „Gehalt“. 


Cen Kriminalpoliziſt in Moskau faßt einen Taſchendieb. 
23 wiſchen den Beiden entwickelt ſich folgende Anterhaltung: 

N „Giw her!“ — „Was?“ — „Die Hälfte!“ — „Habe ja nur 
— — eine Kleinigkeit ſtiebitz.“ — „Zeig mal her!“ „Nur zwei 


Theaterkarten, ſonſt nichts“ — „Gib her die Karten!“ — Por 
zuerſt Beſtohlene hatte den Diebſtahl der Miliz gemeldet — 
und der Kriminalbeamte wird ſamt oa aus dem 
Theater nach dem Polizeirevier geholt. 


Frau 


B ᷑ ———.—— 


+ 


Verletzungen — wurden gerettet. — Im Bilde: 


Die Flugzeugkataſtrophe im Rheinland 


Am 28. Mai ſtürzte das Verkehrsflugzeug D 583 der Deutſchen Lufthanſa 
Barmen ab und geriet in Brand. Der Pilot und zwei Paſſa giere verbrannten. 


Die Trümmei des verbrannten Flugzeuges 


Die Anglüdsfahrt der „Italia“ 


Die „Italia“ an ihrem Ankermaſt bei Kingsbay kurz vor ihrem Start nach dem Nordpol. 


Die „Prawda“ zieht aus in diefen Taſſachen folge MP Bi⸗ 
lanz: „Von oben eine rein formale Leitung ſeitens der Verfü⸗ 
gungsmenſchen,“ in der Mitte — ſchwache Parteikadres, unten — 
im Grunde genommen eine dunkle Maſſe von zufüllig zu⸗ 
ſammengeleſenen Menſchen, die Analphabeten und mitunter kri⸗ 
minell ſind.“ Das iſt das Urteil des Zentralorgans der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei Rußlands über die Sowjetpolizei. Dieſem 
Urteil iſt nichts hinzuzufügen. 


Kreuz und quer durch Holland 


Middelburg, im Mai 1928 
Provinz Seeland, rings um die vielarmige Scheldemündung, 
iſt wie nur irgendein Teil des holländiſchen Königreiches dem 
Meere abgewonnen. Früher ergoß ſich der Fluß mit zwei mäch⸗ 
tigen Armen in die Nordſee. Jetzt bindet ein breiter Streifen 
Landes die Inſel Süd⸗Beweland feſt an den Kontinent, und nur 
ein ſchmaler, ſchnurgerader Kanal führt noch von der ſträmenden 


und ſtechen zu. 


Erſtaunlich of oft wird 80 r Ning geſpießt und mit 
Jubel davongetragen. Schwer und bedächtig wirken die Hollän⸗ 
der, langſam, auf behaglichen Genuß des Lebens geſtellt. Aber 
ein Volksfeſt vermag die Hemmungen zu löſen. Die Kapelle reizt 
zum Tanz und zum Mitſingen. Alte Volkslieder, faſt Kinderlie⸗ 
der, kommen zutage und werden inbrünſtig vorgeführt, mit Rin⸗ 
gel reihen, Niederhocken, mimiſchen Geſten, unter Geſchrei und Ge⸗ 
lächter. Bis die Lebensluſt durchbricht und Männer und Frauen 
bei den Händen gefaßt den Reigentanz ſtampfen und toben: noch 

heute die Wirklichteit zu den Bildern Oſtades und Jan Steens 

Der Deich muß dieſes geſegnete Daſein ſchützen. Er geflatiet 
fein Ausruhen: immer aufs neue will er ausgebeſſert und vers 
ſtärkt werden. Der Deich, der das Meer von der Inſel Walderen 
fernhält, hat in 300 Jahren fo viel gefoftet wie nötig wäre, 
um ihn aus purem Gold zu ſchmieden. An ſeinem Fuße lebt 
der größte Teil der Bevölkerung vom Deich. „Wenn es jtürmt, 
bäckt man in Weſtkapelle Pfannkuchen,“ jagt man. Denn wenn 
es ſtürmt, gibt es neue Arbeit und neuen Verdienſt. 

Der Deich ſoll ſchützen, aber er ſchützt nicht alles und nicht 


Weſterſchelde nach der abgeſchnürten Ooſterſchelde. Nicht zu | immer. Die Stadt Goes lebt, die Stadt Middelburg droht ab⸗ 
Schiff, ſondern zu Fuß oder mit der Eiſenbahn und Auto er⸗zuſterben. Die Stadt Vere, einſt mächtig und betriebſam, iſt ge⸗ 
reicht man die Inſel Walcheren und ihre Hauptſtadt Middel⸗ ſtorben. Kirche und Rathaus jind verfallen, die Häuſer ſtehen 


leer, ein Reſt von Menſchen hält ſich noch in den unheimlichen 
Straßen. Zahlloſe Dörfer hat die Ooſterſchelde verſchlungen, 
auch die Stadt Reimerswaal. Die Handelsherren von Reimers⸗ 
waal lebten übermütig. Sie beſchlugen ihre Pferde mit ſilbernen 
Hufeiſen und hingen an ihre Türen Klopfer aus Gold. Die 
Wirtshäuſer waren überfüllt, die Kirchen ſtanden leer. Eines 
Tages fing ein Reimerswaaler Fiſcher in ſeinem Netz ein Meer⸗ 
weib, tat es in ſein Schiff und ſegelte heimwärts. Der Nix, ihr 
Mann, ſchwamm hinterdrein und flehte den Fiſcher an, er möge 
ihm ſein Weib zurückgeben. Der aber lachte ihn aus, und mit 
ſeiner Beute, die wie ein Fiſch auf dem Trockenen wild mit dem 
Schwanze die Planken peitſchte, erreichte er den Hafen. Da hob 
€ der Meermann ſein Haupt aus dem Waſſer und rief: 
Reimerswaale. Reimerswaale, 
t zal u rouwen 
Dat gij geroofd hebt des mermans vrouwe. 
eimerswaale zal vergaan 

En de toren alleen blijven staan. 

* Diejer Fluch und dieſe Prophezeiung haben ſich erfüllt. Das 


burg. Die Holländer haben geſchüttet und gebaut, aber ſie be⸗ 
gnügen ſich nicht mit dem toten Werk der Ingenieure: fie ſäen 
und pflanzen Land und laſſen es aus eigener Kraft wachſen. 
Dicht neben der Küſte lugen aus dem Waſſer Hunderte von Lı: 
liput⸗Inſeln, grüne Teller, mit Seegras bedeckt, zugleich Boll⸗ 
werk gegen die gefräßig nagende Flut und Fangnetz für Schlick 
und Tang, Muſcheln und Sand, die ſich feſtſetzen, vom Gras er⸗ 
griffen und gehalten werden, ſo daß ſie die Inſelchen vergrößern, 
bis fie einander und das feſte Land berühren und ſchließlich einen 
neuen Streifen fruchtbaren Bodens bilden. 

Es geht ihnen gut, den Bewohnern von Seeland. Bettler 
gibt es. nicht. Die Bauern um Goes beſtellen ihre Güter mit 
zehn, zwölf Pferden — und was für Pferden! Es find die 
ſchweren vlämiſchen Gäule, diefelbe Raſſe, die vor vielen Jahr⸗ 
hunderten gepanzert und unter gepanzerten Rittern trabte. Ein 
Zuchthengſt dieſer Raſſe koſtet im Durchſchnitt 20 000 Gulden, aber 
es werden bis zu 60 000 Gulden bezahlt. Nach Middelburg ſtrö⸗ 
men die Fremden, Engländer vor allem, viele tauſende jährlich, 
um die ſaubere Stadt, das altertümliche Rathaus, den herrlichen 
Kloſterhof zu bewundern. In Middelburg wird jeden Donners⸗ 
tag der große Wochenmarkt abgehalten, zu dem die Bauern und 
Bäuerinnen der Inſel Walcheren ihre Waren herbeibringen. 

Es geht ihnen gut, und ſie können es ſich leiſten, ihr eigenes 
Auto zu ſteuern. Aber ſie und ihre Frauen ſitzen darin in der 
alten Volkstracht, die hier, und nur hier, nicht Maskerade vor 
Fremden bedeutet, ſondern alltäglich oder mindeſtens ſonntäglich 
getragen wird. Wie lange noch? Die Männer: Schwarze Sımt- 
hoſen, ſchwarze, zweireihige kurze Tuchfacke, flacher, runder Filz⸗ 
hut; die Frauen: Schwarzer Falten rock bis zu den Füßen, bunte 
Taille mit darüber drapiertem Tuch, koſtbarer Korallenhals⸗ 
ſchmuck, große weiße Schute über einer anliegenden Haube, 
Platten aus gediegenem Gold neben den Schläfen, goldene Bügel 
auf dem Haar bis zur Goldhaube über den ganzen Schädel. Die 
Form der Schule verrät, wer fatholiſch, wer kalpiniſtiſch iſt. Der 
Kampf der Konfeſſionen wird mit Erbitterung geführt. 

„Noch ältere Zeiten leben. Bei Volksfeſten wird das mittels 
alterliche Ringelſtecken geübt. Der Ring hängt an Schnüren 
zwiſchen zwei Stangen. Seile grenzen die Bahn ab. Auf den 
ſchweren Roſſen ohne Sattel und Bügel galoppieren die Männer 
daher, junge, ältere, alte, zielen mit kurzen hölzernen Lanzen 


merswaal ging unter. Nur der Kirchhof iſt übrig geblieben. 
So lautet die Legende. — Im 15. Jahrhundert war Reimerswaal 
eine blühende Handelsſtadt. Im 16. Jahrhundert begannen die 
großen Ueberſchwemmungen. Die Stadt wurde verlaſſen. Im 
ſpaniſchen Kriege diente ſie als Gefangenenlager. Was an Wert⸗ 
gegenſtänden und brauchbaren Geräten noch übrig war, wurde 
um 1600 verſteigert. Die Tafeln mit den zehn Geboten aus der 
Kirche von Reimerswaal wurden in die Kirche von Tholen über⸗ 
führt. Was ſonſt an Reſten auf den Strand geſpült wird, das 
ſammelt ein Bewohner der Gegend; er hat ſchon ein ganzes Mu⸗ 
ſeum zuſammengebracht. Bei Ebbe kann man den Grund be⸗ 
treten, auf dem Reimerswaal geſtanden hat, und aus dem naſſen 
Sande e graben. Moritz Goldſtein. 


gntereflones aus aller Welt 


Wunder des menſchlichen Auges 


Es gibt kein größeres Wunder als das menſchliche Auge, 
und hier wieder iſt der intereſſanteſte Teil zweifellos die Netz ⸗ 
haut, auch Nervenhaut oder Retina genannt. 

Es iſt eine dünne und weiche, beim Lebenden völlig durch⸗ 
ſichtige, nach dem Tode eine trübe weißliche Membran, welche 
die innerſte Schicht der Augenhäute darſtellt und zugleich deren 
wichtigſte iſt, da in ihr die Aufnahme des Lichtes zuſtande kommt. 
Die Retina beginnt an der Eintrittsſtelle der Sehnerven, deſſen 
Mark ſich in ſie ausbreitet, läuft mit der äußeren, konvexen 
Fläche an der Gefüßhaut, mit der inneren, konkaven an der häu⸗ 
tigen Hülle des Glaͤskörpers anliegend, nach vorne bis zur Stelle, 
mo jene in den Strahlenkörper, dieſe in die ſogenannte Zonula 
Zinii übergeht, und endigt hier mit einem wellenförmigen 
Rande, der Ora ſerrata retinae, Während an dieſer die Nernen« 
elemente vollſtändig aufhören, ſetzt ſich eine Schicht länglicher 
oder eckiger, kernhaltiger Zellen („Viliarteil“ der Netzhaut) zwi⸗ 
ſchen jenen beiden Gebilden, an die ſie dicht anhaftet, noch weiter 
fort und endigt an der Spitze der Strahlenfortſätze. 

Eine moſaikartige Schicht der Netzhaut enthält tauſende von 
Zapfen und Stäbchen, überaus kleine Körper, erftere von kegel⸗ 
förmiger, letztere von zylinderförmiger Geſtalt. Die Zäpfchen 
ſtellen die verdickten Enden der freien Nervenfaſern dar. Vor 
dieſer Schicht, welche nach außen hin die vorletzte ift, befindet 
ſich die Pigmentſchicht, bie aus tegelmän.gen ſechsſeitigen 
Zellen zuſammengeſetzt iſt. Nach innen zu folgt auf die 
Zäpfchen⸗ und Stäbchenſchicht die ſogenannte „Beg renzungs⸗ 

Hieran reihen: die äußere Körnerſchicht, die äutzere, 
granulierte Schicht, auch Zwiſchenkörnerſchicht genannt, die 
innere Körnerſchicht, die innere granulierte Schicht, die Schicht 
der Ganglienzellen mit verſchieden großen Nervenzellen, 
die Schicht der Sehnervenfaſern und die auf dem Glaskörper 
aufliegende, innere Begrenzungsſchicht. 

Obgleich die ganze Fläche der Netzhaut Lichtempfindungen 
vermittelt, beſitzt doch nur ein kleiner Teil derſelben die Bähig« 


bei dem „Verſuch einer Notlandung ſüdöſtlich von 
Zwei Paſſagiere — davon einer mit ſchweren 


Meer kam, zerbrach die Deiche, überſchwemmte das Land. Reis 


ad 


r 


14 


Vom Meeresgr 


zurück 


Der deutſche Kreuzer „Moltke“, der von jeiner Beſatzung bei Scapa Slow verſenkt wurde, wurde von den Engländern gehoben 


und unter großen Schwierigkeiten, kieloben, in den Firth of Forth eingeſchleppt. 


Unſer Bild zeigt die „Moltke“ beim Paſſieren 


der Forth⸗Brücke, wo ſie bei nahe auf Grund geraten wäre. 


keit, vollkommen deutlich zu ſehen. Es iſt dies der ſogenannte 
gelbe Fleck, eine durch ihre geſättigt gelbe Färbung ausgezeich⸗ 
nete, eirunde Stelle, welche gtwas über 2,2 bis 2,4 Millimeter 
nach außen von der Pupille des Sehnerven beginnt und in ihrem 
kleinſten Durchmeſſer etwa 0,7 in ihrem größten Durchmeſſer 
etwa 2 Millimeter breit iſt. Faſt in der Mitte des Fleckes 
befindet ſich die „Zentralgrube“, von eckiger Form und 9.18 
bis 0,23 Mikron (1 Mikron — der tauſendſte Teil eines Mill’: 
meters) Durchmeſſer. Was das Verhalten der einzelnen Netz⸗ 
Hautſchichten betrifft, iſt zu bemerken, daß man hier in der 
äußerſten Schicht der Zapfen aneinandergelagerte Stäbchen 
antrifft, daß ferner keine oberflächliche Nervenfaſerſchicht vorhan⸗ 
den iſt, jo daß man unter der Begrenzungsſchicht direkt auf die 
vielſchichtige Nervenzellenanlage ſtößt. BEN 


Betrachtet man einen Gegenſtand, jo ſieht man von ihm 
ſtets nur einen Punkt vollkommen deutlich, und zwar richten wir 
unwillkürlich das Auge ſo, daß das Bild dieſes Punktes auf den 
gelben Fleck der Netzhaut fällt. Die in der Umgebung des Punk- 

tes gelegenen Teile nehmen wir zwar gleichzeitig wahr, keines⸗ 
wegs aber ſo ſcharf. Man unterſcheidet dieſe beiden Modifika⸗ 
tionen des Sehens als direktes und indirektes Sehen. Wollen 
wir einen anderen Punkt eines Objektives fixieren, ſo müſſen 
wir die Augen entſprechend bewegen. Vom gelben Fleck, der 


Stelle des direkten Sehens aus, nimmt die Deutlichkeit der Licht⸗ 


empfindung nach der Peripherie zu mehr und mehr ab. 


Eine Stelle der Netzhaut, die Eintrittsſtelle des Sehnerven, 
vermittelt gar keine oder eine nur ſehr ſchwache Lichtempfin⸗ 
dung; man bezeichnet ſie als den blinden Fleck. Während der 
gelbe Fleck, wie bemerkt, nur Zäpfchen enthält, ſind im blinden 
Fleck weder Zäpfchen noch Stäbchen vorhanden. 


Um ſich vom Vorhandenſein des blinden Fleckes zu über⸗ 
zeugen, kann mit Hilfe einer Abbildung, die auf ſchwarzem 
Grund rechts eine weiße Scheibe, links ein kleines weißes Kreuz 
zeigt, folgender Verſuch gemacht werden: Schließt man das rechte 
Auge, fixiert mit dem linken die weiße Scheibe rechts und Her 

wegt man die ganze Papierfläche ſenkrecht auf das Geſicht hin 
und her, jo wird man ſchließlich eine Entfernung ausfindig 
machen, in welcher das Kreuz verſchwindet, alſo nicht mehr ge⸗ 
ſehen wird. Damit der Verſuch gelinge, iſt erforderlich, daß die 
Achſe des Auges ſcharf auf die weiße Scheibe gerichtet bleibt 
und nicht nach dem Kreuze abſchweift. Man kann ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch umgekehrt verfahren, indem man das linke Auge 
ſchließt und mit dem rechten das Kreuz fixiert. In dieſem Falle 
wird dann in der zu ermittelnden Entfernung die Scheibe ver⸗ 


Ihren Funktionen nach iſt die Netzhaut nichts anderes als 
die Endausbreitung des aus mehr als 400 000 Faſern zuſammen⸗ 
geſetzten Sehnerven. Die Stäbchen überwiegen an Zahl bei 
weitem die flaſchenförmigen Zäpfchen u. ſind allein im Beſitze des 

| Sehpurpurs. Beide Elemente ſind von unmeßbarer Kleinheit, 
von der man ſich nur annähernd einen Begriff machen kann, 
wenn man bedenkt, daß auf jeder Faſer des Sehnerven — ohne⸗ 
dies 400 000 an der Zahl — etwa 100 Stäbchen und 7 bis 8 Zäpf⸗ 
chen kommen. Die Blutgefäße der Netzhaut entſtehen von der im 
de eingeſchloſſenen Zentralarterie und Zentralvene, tre⸗ 
ten durch die Achſe des Sehnerven in die Netzhaut ein und ver⸗ 
äſteln ſich von der Eintrittsſtelle aus baumförmig nach allen 
Richtungen. ö 


Rund fun 
Kattowitz — Welle 422. 
Sonnabend. 17,20: Berichte. — 17,45: Für die Kinder. — 
19,35: Vorträge. — 20,30: Uebertragung der Lehr⸗Operette. — 
22: Zeitabſage und die Abendberichte. — 22,30: Tanzmuſik. 


Krakau — Welle 422. 


Sonnabend. 12: wie vor. — 17,20: Vortrag, übertragen aus 
Wilna. — 17,45: Stunde für die Allerkleinſten. — 19,35: Vor⸗ 
träge. — 20,30: Programm von Warſchau. — 22,30: Konzert. 


Poſen Welle 344.8. 


Sonnabend: 7: Morgengymnaſtik. — 13: Schallplattenkon⸗ 
zert. — 17,05: Für die Pfadfinder. — 17,20: Vortrag, übertragen 
aus Warſchau. — 17,45: Kinderſtunde. — 19,15: Franzöſiſcher 
Unterricht. — 19,55: Vortrag. — 20,30: Militärkonzert und 
heitere Dichtungen. — 22: Die letzten Abendberichte. — 22,50: 
Tanzmuſik. — 24: Nachtkonzert. 


Warſchau — Welle 1111.1. 


Sonnabend. 12: wie vor. — 15: Wetter⸗ und Landwirt⸗ 
ſchaftsberichte. — 16: Vorträge. — 17,20: Uebertragung aus 
Wilna. — 17,45: Kinderſtunde, übertragen aus Krakau. — 
19,35: Radiochronik. — 20,30: Operette von Fr. Lehar. An⸗ 
ſchließend die Abendberichte. — 22,30: Tanzmuſik. 


N des heren e t bal den ö 
des Kollegen Kuze 1 . val rg 


Gleiwitz Welle 329,7 8 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tages nach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45— 14.45: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 1530: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeif⸗ 
auſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung “) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). 25 f 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. ! 
Sonnabend, den 2. Juni. 1616,30: Aus Büchern der Zeit. 
16,30—18: Uebertragung aus Bad Altheide: Zur Hundertjahr⸗ 
feier von Bad Altheide. Unterhaltungskonzert. — 1818,13: 
Sportleute vor dem Mikrophon. — 18,15— 18,30: Zehn Minuten 
Eſperanto. — 18,30—18,55: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 19,25 
bis 19,50: Uebertragung a. Bad Altheide: Abt. Medizin. — 19,50 
bis 20,15: Hans⸗Bredow⸗Schule: Abt. Sprachkurſe. — 20,30: 
Bunter Abend. — 22: Die Abendberichte. — 22,30—24: Ueber⸗ 
tragung aus dem Großen Theaterſaal des Kurhauſes Altheide: 
Geſellſchaftsabend. 


Breslau 322.6 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeikerbildung 


General⸗Verſammlung des Bundes für Arboiterbildung. 
Die Bundes⸗Generalverſammlung findet am 3. Juni, 
vormittags 9 Uhr, im groben Saale des Volkshauſes in Kö⸗ 
nigshütte ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 
1. Bericht über die Tätigkeit des verfloſſenen Jahres. 
25 Jane über die Kaſſengeſtaltung des verfloſſenen 
Jahres. i 
3. Freie Ausſprache. 
4. Neuwahl. i 
5. Anträge. 
Zu dieſer Generalverſammlung entſenden die Orts- 
8 nach den Satzungen den engeren Vorſtand der 
Ortsgruppe, ſowie je zwei Delegierte des der Ortsgruppe 
angeſchloſſenen Kulturvereine. 


Bismarckhütte. Am Sonnabend, den 2. Juni 1928, 
38 Uhr abends, findet im D. M. V.⸗Büro, ul. Krakowska 
29, die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des B. f. U. 
Ortsgruppe Bismardhütte, ſtatt. Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 
bericht. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Anträge zur Ge⸗ 
„ am 3. Juni in Krol. Huta. 4. Verſchie⸗ 
denes. 


Beriammlungstalender 


Kattowitz. D. M. V. Am Sonntag, den 3. Juni 1928, 
vormittags 10 Uhr findet im Zentralhotel, Kattowitz, eine 
2 2 in 0 ef. . 
K und Altersverſiche⸗ 
rung in unſerer Organiſation. 2. Verſchiedenes. In An⸗ 
betracht des aktuellen Referats iſt es unbedingt Pflicht aller 
Mitglieder pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Gäfte 
willkommen. Die Ortsverwaltung. 
Kattowitz. Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Am 
Freitag, den 1. Juni d. Is., findet abends 74 Uhr im Zen⸗ 


tralhotel⸗Saal unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Wir bitten alle Mitglieder vollzählig zu erſcheinen. 
Bismarckhütte. Freidenker. Sonntag, den 3. Juni, 


vormittags 9% Uhr, findet im Lokal Paſchek in Krol.⸗Huta, 
Tempelſtraße 35, die fällige Monatsverſammlung des Frei⸗ 
denkervereins Bismarckhütte ſtatt. b , 
Eichenau. D. S. A. P. Sonntag, den 3. Juni, vormit⸗ 
tags 10 Uhr, Parteiverſammlung der D. S. A. P. im des 
kannten Lokal. Ref.: Sejmabg. Gen. Kowoll. 95 


= Tilsiter 
Käse 


in ganzen Broten ca. 
9 Bid, per Pfd. 1,30 Zu. 
liefert per Nachnahme. 
Miederverfäuf. erhalten 
Rabatt. 
Dwör Szwajcarski 
(Schweizerhof) 
.. Spöldz. z ogr. odp. 
oszez 
Jackowskiego 2527. 
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KAUTSCHUK -ABSATZ 
UND -»SOHLE 
METTERFEST - ELASTISCH - 

HYGIENISCH_____ 


Werber Kändig neueteier| HG $$$ 5 


Gerade 
well die Schuhe so teuer 
sind, Ist zur Pflege das Beste 


FFT 


[Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
Iteit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 2 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co,, Danzig Am Leegen Tor 51 


h EL . 8 8897 
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„VITA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, ULICA KOSCIUSZKI'29 TELEFON 2097 
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Es erſcheint am 20. jedes Monats und koſtet 75 Pf, 
frei ins gaus 5 Pf. mehr. 


Ihr Buchhändler führt fie! 
VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIO 


DRUCKSACHEN 


chnungen, Quittungen, Briefbogen, Postkarten, De 
verts, Kassäablocks, Formulare fertigt in kürzester et 
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